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Poštnina plačana v gotovini. P f  C I S  O l f l  1 " 5 0Maribom Leitung
Die europäische Völkersolidarität

Deutscher Kommentar zum Beitritt Ungarns zum Dreierpakt Rom - Berlin - Tokio — Die Basis für den Busbau eines 
baldigen Friedens — Der Vrozeß der Neuordnung Europas geht nach einem festgesetzten Man vor sich

ß e r l f n, 21. November (Avala—DNB) 
Hauptthema der heutigen Berliner 

ju n gen  ist die Erklärung des Reichs- 
iihüiSk rs ^es Aeußeren v. R i b b e n t r o p  
, r die weiteren Beitritte zum Dreimäch 
^Pakt sowie die Feststellung, daß der 
^^imächtevertrag als Basis für den Aus- 

eines baldigen Friedens dienen wer- 
• Der diplomatische Mitarbeiter der 

“Erliner Börsenzeitung«, Dr. Karl M e- 
Ee r Ie , schreibt zu den historischen Er- 
'Unissen in Wien, daß der Dreimächte­

pakt, dessen Grundideen alle Lehren und 
r^ürfnisse des 20. Jahrhunderts enthal- 

> auch auf andere Völker seine Anzie­

hungskraft ausübe. Mit dem Beitritt U n ­
g a r n s  zum Dreierpakt beginne der kon­
krete Prozeß der Ausfüllung des Pakt­
rahmens. »Ungarn ist damit,« so schreibt 
der Verfasser, »in die europäische Schick­
salsgemeinschaft gegen die r a u m f r e m  
d e n  Mächte eingetreten. Die ungarische 
Regierung hat die fundamentale Auffas­
sung des Dreimächtepaktes vorbehaltlos 
angenommen. Der englische Einfluß in 
Europa ist nunmehr lediglich auf die In­
sel beschränkt. Es kommt der Tag, an 
dem auch die letzte Oase des britischen 
Systems verschwindet. Es lohnt sich nicht 
mehr, die Zweideutigkeit auf den Schul­

tern zu tragen. Die neuen Ideen und die 
neuen Tatsachen des neuen Europa, ge­
bunden an die gleichen Bestrebungen und 
Kräfte des Femen Ostens, sind eine An­
ziehungskraft nicht nur für kleine und 
mittlere Völker, sondern auch für die 
übrigen Großräume und Großvölker der 
e u r a s i s c h e n  Welt. Der Prozeß der 
Neuordnung wird nach einem festgeleg­
ten Plan abgewickelt.«

P r e ß b u r g ,  21. November. (Avala) 
DNB berichtet: Die slowakische Presse,
bezeichnet in ihren ausführlichen Kom­
mentaren den Beitritt Ungarns zum Drei­

mächtepakt als »diplomatische Sensation 
des Tages«. Neben dem Beitritt selbst 
finden die Worte v. Ribbentrops Beach­
tung, der neue Beitritte zum Dreimächte­
pakt angekündig habe. Der » G r e n z ­
b o t e «  schreibt: »Es beginnen sich da­
mit die klaren Konturen einer neuen Völ­
kersolidarität und einer neuen Epoche 
des europäischen Kontinents abzuzeich­
nen.« Das Blatt » G a r d i s t a « ,  welches 
Sprachrohr der Regierung ist, schreibt: 
»Die Slowakei begrüßt den Eintritt Un­
garns in das definitive Stadium der 
Schaffung eines neuen, einheitlichen Eu­
ropa.«

Ungeahnte Ausmaße des Luftkrieges
?lt-Miiielengland erlebt den furchtbarsten Luftangriff des Krieges /  Berlin: Erst das Vorspiel des Kommenden /  
London meldet ausgedehnte Operationen der britischen Lustwaffe über deutschem Reichsgebiet und okkupierten Gebieten 

Amerikanische Besorgnisse
Mi n,  21. Nov. ( U n i t e d  P r e s s )  

? ,e einer amtlichen deutschen Mitteilung 
y entnehmen ist, wurde die furchtbare 
^Wüstung von B i r m i n g h a m ,  der 
.Eimatstadt des verstorbenen Premiermi- 
îsters Neville Chamberlain, von 500 
®mpffiugzeugen in einem Großangriff 

y rchgeführt, der sich nur noch mit der 
H ^üstung von Coventry vergleichen 

*• Die deutschen Blätter erklären hie- 
“> daß dies erst das V o  r s  p i e  1 zu 

{^bevorstehenden Massenangriffen auf 
^'tische Ziele sei. Das D e u t s c h e  
daR° B r i c h t e n b ü r o  meldet ferner, 
q Birmingham anläßlich des deutschen 
mßangrjffes ein einziges Flammenmeer 

Un!i'esen se*- Ganze Blocks von Häusern 
. Fabriken seien in Flammen gehüllt, 

p . o n d o n, 21. Nov. A s s o c i a t e d  
e s s  of America berichtet: Deutsche

F lu gzeuge kamen Mittwoch nachts in ei-

M itt ,

> h e

weiteren T o t a l a n g r i f f  nach 
:e!england herangeflogen, um die eng

Bo»!6 lebenswlchtige Kriegsindustrie mit 
sch ben zu belegen. Leute, die die deut- 
0,hen Angriffe in Ost-Mittelengland be­
ich te ten , erklärten, daß dies der furcht 

rste deutsche Angriff gewesen sei, den 
, a in diesem Gebiet 'bisher erlebt habe, 
^dere deutsche Flugzeuge flogen über 
] nB°n und einige Städte in Südwesteng- 
z?" und W ales. Trotz des schweren Flug- 
tl Wehrfeuers kamen die deutschen Kampf 
1 ^Euge immer wieder W elle auf W el- 

herangeflogen.
•y. 0 n d o n, 21. Nov. ( U n i t e d P r e s s )  
C  as britische Luftfahrtministerium 
^ ‘chtet, hat die britische Luftwaffe in 

Ergangenen Nacht über deutschen 
4 ’chsgebiet und den okkupierten Ländern 
^gedehnte Operationen durchgeführt. 
16 Ziele der britischen Luftangriffe wa- 

z? u. a. Berlin, Munitionsfabriken, Bahn- 
Haf ° nen’ Skoda-Werke in Pilsen, die 
-  Nanlagen von Kiel, Hamburg und Bre- 
c,en' eine Benzinraffinerie in Gelsenkir- 
g.Eu und die Stützpunkte der deutschen 

^'tkräfte an der Kanalküste.
D 0 m, 21. Nov. ( A v a l a — S t e f a n i )  
^ r. Sonderberichterstatter der Stefani 
ßcr'=htet vom Aermel-Kanal über eine gro 
 ̂ Aktivität der italienischen Fliegerver- 

E, insbesondere in der Nacht vom 17.

zum 18. d. M., als eine Stadt an der eng­
lischen Küste durch schwere Schäden u. 
Brände heimgesucht wurde. A/Ue italie­
nischen Maschinen sind unbeschädigt zu- 
rüakgdkehrt.

W a s h i n g t o n ,  21. Nov. (Avala —  
Stefani) Die Nachricht von dem außer­

gewöhnlichen Bombardement B i r m  i n g  
h a m s  und von der Verstärkung der 
deutschen Luftaktion gegen England wird 
von der amerikanischen Presse an sicht­
baren Stellen mit ausführlichen Kommen­
taren zum Abdruck gebracht. Die Blätter 
betonen, daß die amerikanische Hilfe 
nicht ausreichend sei, um solche Angriffe

zu verhindern. Man könne auch nicht 
mehr den Em st der Lage verheimlichen, 
in der sich England befindet. »New York 
Herald Tribune« bemerkt ln diesem Zu­
sammenhänge, daß heute niemand mehr 
mit Sicherheit mit einem Sieg Englands 
rechnen kann.

Der Kampf um Koritza
Rom meldet blutige Abwehr griechischer Angriffe /  Griechisches Geschützfeuer aus Koritza

Athen: Griechischer Vormarsch dauert fort
R o m ,  21. N ov. (Associated Press) 

D ie ita lien ischen  Truppen, die an der 
griechisch-albanischen Grenze stehen, 
haben gestern griechische Angriffe m it 
schw eren  V erlusten für den Gegner 
zurückgew orfen.

A t h e n ,  21. Nov. (Associated Press) 
W ie griech ischen  M eldungen zu ent­
nehm en ist, hat d ie griech ische Ar­
tillerie M ittwoch nachts a lle  Strassen- 
züge, die von und nach  K oritza fü h ­
ren, unter ih r Feuer genom m en. Im

K üstengebiet, w o  die Italiener noch  e i­
nen schm alen  Streifen griechischen  
B odens im  B esitze haben, sind  die 
griech ischen  Truppen im  Vorrücken  
begriffen. Schw ere Bajonettkäm pfe  
w erden aus der Gegend von Koritza 
gem eldet.

A t h e n ,  21. N ovem ber. (Avala) D ie  
Agence d ‘Athenes berichtet: D as grie­
ch isch e O berkom m ando teilt in  seinem  
K riegsbericht Nr. 25 mit, dass d ie grie­
chischen  T ruppen im  E pirus in  der

R ichtung auf d ie  a lban ische Stadt K o­
ritza w eiter  vorgerückt sind. D ie grie­
chischen  Truppen haben das Mora- 
wa-G ebirge überschritten und  sin d  nun  
in  w estlich er R ichtung auf K oritza im  
V orm ärsche begriffen. G riechische  
Flugzeuge bom bardierten den F lug­
platz von A rgyrocastro und ita lien i­
sche T ruppenzusam m enziehungen h in ­
ter der Front, ita lien ische F lugzeuge  
hingegen zw ei Städte im  E pirus und  
in T hessalien . E s gab auch  M enschen­
opfer.

Laval w ieder in Paris
G e n f ,  21. N ovem ber. (Avala—D N B ) 

N ach einer M eldung aus V ichy wird  
der V izepräsident der Regierung und  
A ussenm inister L a v a l  heute, D on­
nerstag abends in  B egleitung des B ot­
schafters Brignon nach  P aris fahren.

Feindliche Flugzeuge über Gibraltar
M a d r i d ,  21. November. (Avala-Ste- 

fani) Nach Meldungen aus Algericas 
griffen gestern in der Meerenge von 
Gibraltar zwei Flugzeuge englische 
Kriegsschiffe an und warfen Bomben ab. 
Ein Schiff wurde getroffen und wurde 
fahrtunfähig, da ein Brand ausgebrochen 
war, doch konnte der Schaden später so­
weit repariert werden, daß das Schiff die 
Fahrt fortsetzen konnte. Ein Flugzeug 
unbekannter Nationalität überflog im 
Laufe des gestrigen Tages zweimal die

konnte sich jedoch 
Abwehrfeuers unbe.

Festung Gibraltar, 
trotz des heftigen 
schädigt entfernen.

Russisch-slowakische Wirtschaftsver- 
handlungen

M o s k a u ,  21. November. (Avala. 
Tass) In Moskau traf gestern eine slowa­
kische Delegation ein, die mit Sowjetruß 
land Besprechungen zwecks Abschlusses 
eines Handelsvertrages führen wird. Am 
Bahnhofe wurden die Gäste vom Abtei 
kmgschef für Handelsverträge im Kom­
missariat für Außenhandel und anderen 
Persönlichkeiten empfangen.

China sperrt seine Grenze gegen Indo­
china

N e w y o r k ,  21. Nov. (Avala —  Tass) 
Nach einer Meldung der United Press hat 
die chinesische Regierung die Grenze ge­
gen Indochina gesperrt. Der Zugsverkehr

wurde eingestellt, ebenso auch der Post- 
und Telegraphenverkehr, weshalb es zu 
einer Störung der Handelsbeziehungen 
zwischen China in Indochina kam. Diese 
Maßnahme wurde getroffen, um die Ver­
sorgung von Französisch-lndochina, das 
unter der Kontrolle Japans steht, mit chi­
nesischen Waren zu verhindern.

Verschwörung in Nanking
S c h a n g h a i ,  21. November. (Ava- 

la-Reuter) Dienstag wurde eine Ver­
schwörung entdeckt, die es sich zum 
Ziele gesetzt hatte, das Regierungsgebäu­
de und das von Japan erbaute Rathaus 
in Nanking, in dem die Regierung W ang- 
tschingwei ihren Sitz hat, in die Luft zu 
sprengen. Die Verschwörer wurden 
knapp vor der Durchführung der terro­
ristischen Aktion festgenommen und wur­
den bei ihnen Waffen .vorgefunden.
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Ungarn ist dem Dreimächtepakt 
Berlin-Rom-Tokio beigetreten

Feierliche Llnterzeichnung des Dertragsprotokolls im Wiener Belvedere /  Die Bedeutung des Beitrittes durch die A n k u n f t  
Hitlers nach Wien unterstrichen /  Der Text des Vertragsprotokolls / Weitere Beitritte zu dem gegen England gerichteten 

Mächtebund find zu erwarten
W i e n ,  2)1. Nov. Der Führer u. Reichs­

kanzler Adolf H i t l e r ,  ist, wie bereits in 
der gestrigen Ausgabe unseres Blattes 
kurz berichtet, um 11 Uhr vormittags im 
Sonderzuge aus Berchtesgaden in Wien 
eingetroffen. Am Bahnhof hatten sich zur 
Begrüßung des Führers Reichsaußenmi­
nister v. R i b b e n t r o p ,  der Chef des 
Oberkommandos der Wehrmacht Gene- 
ralfeldmarschall v. K e  i t e I, Reichs­
statthalter Baldur v. S c h i r a c h  sowie  
zahlreiche andere Persönlichkeiten aus 
Partei, Staat und Wehrmacht eingefun­
den. Am Perron erwies eine Ehrenkom­
pagnie dem Führer die militärischen Eh­
ren. Vom Bahnhof fuhr Hitler unter dem 
Jubel der Wiener ins Hotel »Imperial«, 
w o ihm von einer mehrtausendköpfigen 
Menschenmenge ebenfalls ein begeister­
ter Empfang zuteil wurde. Der Führer ist 
nach W ien gekommen, um der feierlichen 
Proklamierung des Beitrittes Ungarns zum 
Dreimächtepakt Deutschland— Italien—
Japan beizuwohnen.

W  i e n ,  21. Nov. Gestern um 12.30 Uhr 
ist im Belvedere feierlich ein Vertrag un­
terzeichnet worden, auf Grund dessen 
U n g a r n  dem Dreimächtepakt Berlin—  
Rom—Tokio beitritt.

B e r l i n ,  21. Nov. (DNB) Ungarn ist 
gestern als erster der europäischen Mit­
telstaaten dem in Berlin am 27. Septem­
ber zwischen Deutschland, Italien und 
Japan abgeschlossenen Dreimächtever­
trag beigetreten. Zum Zweck der Ver­
tragsschließung hatten sich in Wien der 
Führer und Reichskanzler Adolf H i t l e r ,  
Reichsminister des Auswärtigen v. R i b- 
b e n t r o p ,  der italienische Außenmini­
ster Graf C i a n o, der Berliner japani­
sche Botschafter Saburo K u r u s u ,  der 
ungarische Ministerpräsident Graf Paul 
T e l e k i  und sein Außenminister Graf 
C z a k y sowie zahlreiche andere Per­
sönlichkeiten aus Diplomatie und Presse 
eingefunden.

Die Unterzeichnung des Vertrages er­
folgte wie folgt im historischen Schloß 
Belvedere. Gegen halb 12 Uhr versam­
melten sich im Audienzsaal des Belvede­
re Ribbentrop, Ciano, Teleki, Czaky und 
Kurusu, um an dem großen Konferenz­
tisch Platz zu nehmen, vor dem mehrere 
Hundert Diplomaten und Journalisten als 
Zuschauer und Zuhörer warteten. Der 
Reichsminister des Auswärtigen v. R i b ­
b e n t r o p  ergriff als erster das Wort, 
indem er sagte:

»Exzellenzen! Meine Herren! Ich be­
ehre mich, die in Wien versammelten 
Vertreter der durch den Dreimächtepakt 
verbundenen Mächte zu begrüßen: den 
königlich italienischen Außenminister 
Graf Galeazzo Ciano und den kaiserlich 
japanischen Botschafter Saburo Kurusu. 
Ungarn hat als erster Staat die Bereit­
willigkeit und den Wunsch ausgespro­
chen, dem Dreimächtepakt beizutreten. 
Deutschland, Italien und Japan haben 
diesem Wunsche entsprochen und sich 
bereit erklärt, Ungarn als ersten Staat in 
diesen Bund aufzunehmen.

Die Vertreter der ungarischen Regie­
rung sind heute in Wien eingetroffen. Ich 
beehre mich daher, dem Ministerpräsi­
denten Grafen Paul Teleki und dem Aus- 
senminister Czaky auch im Namen Ita­
liens und Japans meinen herzlichsten 
Willkommengruß zu entbieten.

Ich bitte nun den Gesandten Dr. 
Schmidt, den Text des Protokolls über 
den Eintritt Ungarns zum Dreimächte­
vertrag zu verlesen, welches wir dann un 
terzeichnen werden.«

G esandter Dr. S c h m i d t  verlas so­
dann folgenden Protokolltcxt:

»Die Regierungen Deutschlands, Ita­
liens und Japans auf der einen und Un­
garn auf der anderen Seite haben durch 
ihre ermächtigten Vertreter festgestellt:

Art. 1. Ungarin tritt dem am 27. Sep­
tember 1940 in Berlin Unterzeichneten 
Dreieroak* zwischen Deutschland, Italien 
und Japan bei.

Art. 2. Sofeme die Art. im Art. 4 des 
Dreierpaktes bestimmten technischen Kom 
missionen Fragen prüfen sollten, die auch 
die Interessen Ungarns berühren, werden 
zu den Beratungen dieser Kommissionen 
auch die Vertreter Ungarns zugezogen 
werden.

Art. 3. Der Text des Dreimächteab­
kommens ist dem vorliegenden Protokoll 
beigeschlossen, welches in deutscher, ita­
lienischer, japanischer und ungarischer 
Sprache abgefaßt ist. Jeder von diesen 
Texten gilt als Original.

Das Abkommen tritt mit dem Tage der 
Unterzeichnung in Kraft. Zwecks Bestä­
tigung des Vertrages haben die Vertre­
ter Deutschlands, Italiens, Japans und 
Ungarns das in vier Originalen ausgefer­
tigte Protokoll unterzeichnet und mit ih­
ren Siegeln versehen.

In W i e n ,  am 20. November 1940 bzw. 
im 19. Jahr der faschistischen Zeitrech­
nung bzw. in der 15. Schowa-Periode.

Gezeichnet: v. Ribbentroop, Ciano, 
Czaky, Kurusu m. p.

Nach der feierlichen Paktumterzeich- 
nuiiig, die von den Film reportem  u. Pho­
tographen auch im Bilde festgehalten 
wurde, erhob sich der ungarische Außen­
minister Graf C z a k y zu einer kurzen 
Rede, die er ungarisch hielt, um sie 
deutsch zu beendigen. Graf Czaky sagte:

»Deutschland, Italien und Japan haben 
ein Bündnis abgeschlossen, um eine wei­
tere Auswirkung des Krieges zu verhin­
dern, der die Menschheit schwer belastet, 
und der W elt sobald als möglich einen 
dauernden gerechten Frieden zu geben.

Die Großm ächte kämpfen für die Auf­
richtung einer neuen Ordnung, die den 
Völkern die Entwicklung innerhalb der 
Räume, die ihnen gehören, die die He­
bung ihres W ohlstandes ermöglichen

M o s k a u ,  21. Nov. (Avala) DNB be­
richtet: W ie man erfährt, empfing der
stellvertretende Außenkommissar W  i- 
š i n s k i  am 19. d. nachm ittags den eng­
lischen Botschafter Sir Stafford C r i p p s 
zu einer fast einstündigen Besprechung.

N e w y o r k ,  21. Nov. Der irische Mi­
nisterpräsident D e  V a 1 e r a erklärte auf 
eine diesbezügliche Anfrage, Irland kön­
ne seine See- und Luftstützpunkte nicht 
an England abtreten, weil es dann direkt

N e w y o r k ,  21. Nov. (Avala) Die 
Agenzia Stefani berichtet: Die englische 
Flotte scheint in einer sehr schlechten 
Verfassung zu sein. Die Londoner Kor­
respondenten der am erikanischen Blätter 
berichten nämlich, daß die Vereinigten 
Staaten der englischen Regierung durch 
Abtretung w eiterer hundert Zerstörer so­
wie durch einen Druck auf Irland zur Ab­
tretung von See- und Luftstützpunkten

wird.
Durch das ungerechte und (demorali­

sierende Friedensdiiktat von Paris wurde 
Ungarn in den Staub gestreckt und w and­
te sich zwei Jahrzehnte hindurch um Hilfe 
an jene Mächte, die vom selben Schick­
sal und derselben Ungerechtigkeit heim- 
gesucht, im Kampfe um ihre Lebensrech­
te eine Revision des D iktates anstrebten. 
Nur diese M ächte w aren ernstlich gewillt 
und auch imstande ihren geschwächten 
Schicksalsgenossen, die schw er zu käm p­
fen hatten, in ihren Bestrebungen zu un­
terstützen.

Im Laufe der ‘beiden letzten Jahre ist 
es Ungarn tatsächlich gelungen, mit Hilfe 
des Deutschen Reiches und Italiens ohne 
Blutvergießens auf friedliche W eise die 
territorialen Bestimmungen des T riano- 
ner Friedensvertrages zu revidieren.

Die beiden Großm ächte haben dadurch 
nicht nur ganz Ungarn zu unauslöschli­
chem Dank verpflichtet, sondern auch 
durch T aten gezeigt, daß  sie nach fried­
licher Revision streben, überall, wo sich 
auch nur die geringste Möglichkeit bietet. 
Dadurch haben sie in der Geschichte der 
europäischen Völker eine neue Epoche 
heraiufgeführt, da sie an die Stelle des po­
litischen Hasses, der aus dem vergosse­
nen Blut geboren w ar, eine Politik der 
Verständigung und der Einsicht gesetzt 
haben.

Italien und D eutschland haben in den 
letzten Jahrzehnten die V erständigungs­
politik vertreten, die zum Bündnis mit 
Japan geführt hat und deren Endziel es 
ist, auf gerechter Grundlage einen dauern­
den Frieden in der W elt zu schaffen. — 
Demzufolge ist diese Bündnis gegen nie­
manden gerichtet.

Dieselben Ziele und die gemeinsame 
Vergangenheit bestimmen die Lage Un- j

Von seiten der britischen Botschaft wurde 
hernach den Vertretern der neutralen 
Presse erklärt, daß sich die Aussprache 
im Kreml auf »laufende Angelegenheiten« 
bezogen habe.

in den Krieg verwickelt werden würde. 
Auch an Kanada können diese Stiitzuunk- 
te nicht abgetreten werden. Irland forde­
re Ulster und wünsche neutral zu bleiben.

helfen sollen. Insoferne auch dies nicht 
ausreichen sollte, würden amerikanische 
Kriegsschiffe die Begleitung der engli­
schen Schiffsgeleitzüge übernehmen. Die 
Vereinigten Staaten sollten außerdem  auf 
englische Anregung ihre Kriegsschiffe 
nach Singapur entsenden. Die italieni­
schen Blätter bringen diese Meldungen 
kommentarlos zum Abdruck.

garns. Ungarn w ünscht zu allen sein®11 
Nachbarn, die seine historischen Recht® 
achten, gute Beziehungen zu unterhalten- 
In diesem Sinne begrüß t die ungarisch6 
Regierung mit besonderer Genugtuung 
den Artikel 5 des Berliner Dreierpakt®5' 
T reu seiner zielbewußten Außenpolitik 
seinen Friedemswünschen, gestärk t durc 
die solche Politik erzielten Erfolge un 
voll Glaubens an die Zukunft tritt Bn' 
garn dem Berliner D reierpakt bei in d® 
Absicht, w ie bisher auch bei der Liqu|' 
dierung d’es Krieges gem äß seiner Krat 
zu der Aufrichtung einer besseren un 
glücklicheren politischen und w irtschaf'  
liehen O rdnung in Südosteuropa beantra­
gen.«

Daraufhin erhob sich der Reichsmiu1' 
s te r des A uswärtigen v. R i b b e n t r o p  
zu folgender Ansprache:

»Der B eitritt Ungarns zum D r e i m ä c h t e ­

p ak t ist damit vollzogen. D er Zweck d®5 
D reierpaktes und der m it ihm verbunde­
nen Staaten ist der folgende:

1. Die Schaffung einer gerechteren Weh' 
Ordnung und deren Stabilisierung für la<1' 
gere Zeit.

2. Die Kampfansage gegen alle Krieg5' 
hetzer und gegen jede Macht, die für “e 
Krieg eintritt und sich gegen den Frie­
den einsetzt.

3. Vereinigung der Staaten mit der Ab­
sicht der ehebaldigsten Wiederherstellung 
des Friedens.

Ungarn hat sich mit diesen Z i e l e n  de* 
Dreierpaktes als erster Staat solidarisC 
erklärt. Ich begrüße daher Ungarn aUf  
im Namen der Vertreter Italiens und J3' 
pans mit größter Befriedigung als u n s­
ren ersten Mitarbeiter. Andere Staaten 
werden dem Beispiel Ungarns folgen.

Der unwiderrufliche Beschluß der Staa­
ten, die durch diesen Pakt zusammenge­
schlossen sind, ist ihr fester Wille *** 
Schaffung eines wahrhaften und gerech­
ten Friedens. Dieser Entschluß ist un­
widerruflich und in der festen Ueberzeu- 
gung gestellt, daß die militärischen Kraj' 
te der verbündeten Mächte in ihrer Zu­
sammenarbeit den Frieden in kürzest® 
Zeit erneuern werden.

Ich begrüße noch einmal die Vertret®^ 
U ngarns und erkläre die Versamnt!,urls’ 
für geschlossen.« .

Um die M ittagsstunde zogen sich *  
S taatsm änner in die Nebensäle zurüc ’> 
w orauf sich der Audien-zsaal zu leerel 
begann. .

Bald nach 12 Uhr traf der Führer un 
Reichskanzler im Belvedere ein, un1 
gleich nach seiner Ankunft die Unt®r'  
zeichner des Protokolls v. R ibbentrop i  
Ciano, Kurusu, Czaky und den M in ister­
präsidenten Grafen Teleki zu empfang®^ 
Dem feierlichen Em pfang w ohnten Gen®̂  
ralfeldm arschall v. Keitel, R eich sp ress^  
chef Dr. Dietrich, Reichstatthalter Bor 
mann, Reichsleiter v. Schirach und 1® 
rende Persönlichkeiten aus der deutschen, 
italienischen und ungarischen Diploma 1 
bei. Der Em pfang dauerte bis 12.30 tmf-

Um 15.30 Uhr empfing H i t l e r  im 
tel »Imperial« den ungarischen M in is te r ­
präsidenten Grafen Paul Teleki und d®̂  
Außenminister Graf Czaky in Anwesen­
heit des Reichsaußenm inisters v. Ribbea 
trop zu einer eineinhalbstündigen Aus­
sprache. Nach dieser Aussprache empünp 
Hitler noch den italienischen Außenmini­
ster Graf Ciano zu einer längeren Bespre­
chung.

B u d a p e s t ,  21. Nov. (United Pr®55'
■ Nach bisherigen Informationen werden 

die Achsenmächte einen Appell an d> 
anderen friedliebenden Nationen zum B®1 
tritt zum Dreimächtevertrag richten. F* 
ist anzunehmen, daß diesbezügliche Be­
sprechungen in Bälde mit der S l o w a ­
k e i ,  mit R u m ä n i e n  und mit B u l g a ­
r i e n  eingeleitet werden. Die Verhand­
lungen werden entweder gemeinsam oder 
einzeln geführt werden. J tr g  o s 1 a w i ®11 
kommt als Partner bei diesen Verhand­
lungen nicht in Frage.

Warum Irland feine Stützpunkte 
nicht an England Abtritt

EINE REDE DES IRISCHEN MINISTERPRÄSIDENTEN DE VALERA

Amerikanische Kriegsschiffe sollen 
englische Gchiffsgeleitzüge begleiten?
DIE ENGLISCHE FLOTTE NICHT MEHR AUSREICHEND —  WEITERE HUN­

DERT AMERIKANISCHE ZERSTÖRER FÜR ENGLAND?

L rip p s riskierte noch einen 
Versuch in M oskau

ES WURDEN ABER MIT WISCHINSKI NUR »LAUFENDE ANGELEGENHEITEN«
BESPROCHEN
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Birmingham schwerer verwüstet als Coventrv
Jew 2)orf: Der schlimmste Luftangl iff 5ie.es Krieoes B e r l i n :  Vergeltung für H am burg, Bremen und Kiel / Nom:  
Birmingham dem Boden gleichgemächt /  L o n d o n :  Der Schaden sehr schlimm, die Zahl der Menschenopfer sehr groß 

Britische Bomben aus Votödam
B e r l i n ,  21. Nov. (Avala—DNB) Das 
berkommando der W ehrm acht gab ge- 

1 Ern bekannt:
>:,Zur Vergeltung für 

le britischen Angriffe 
^ W o h n v ie r te l in Ham 
, ürg, Bremen und Kiel 
f e g te n  in der Nacht 
am 19. zum 20. Nov.

^arke Kampfverbände 
, €r Generalfeldmarsch. 

esselring und Sperrte 
le Zentren der briti- 

s5}ien Rüstungs- und 
Vorsorguingsindustrie 

^ 0  Birmingham mit 
omben. In rollenden 
^griffen warfen Hun- 

aerte von Kampfflug- 
leu@en über 500.000 

ig ra n im  Bomben 
«eh <jer schwersten 
aliber ab. Die weithin 

^h tbaren  Brände und 
xPlosionen waren 

J°cb umfangreicher 
ls  bei dem Angriff 
'U Coventry.

m der Nacht vom 18 
,er setzte die Luftwaffe im übrigen ihre 
^griffe auf London und andere wichtige 

. lele in Süd- und M ittelengland fort. Eine 
‘ n2ahl von Flugplätzen, wie Marham, 

orwich-Latton und Cranwell, wurden 
"h Bomben belegt und dabei Hallen und 
otenkünfte in Brand gesetzt und zer- 

Liverpool, Southam pton und ande- 
re Häfen an der Kanalküste w aren eben- 
alls das Ziel deutscher Luftangriffe.

*0! Seegebiet der englischen Ostküste 
ĵ elang es leichten Kampfflugzeugen, drei 

andelsschiffe mit Erfolg anzugreifen.
Hin kleines U nterseeboot unter Führung 

s°n Kapitänleutnant W ohlfahrt, das auf 
®iner letzten Unternehmung vier feind- 
lcbe Handelsschiffe mit 23.880 brt. ver- 
,er|lkte, hat bisher insgesam t 61.500 brt.
,Clndlichen Handelsschiffsraum vernich­
tet.
e in der Nacht zum 20. Nov, warfen briti­
she ^lugzeugc im Reichsgebiet Bomben 
u‘ W ohnviertel und sonstige Ziele ohne 

J'iitärisfche Bedeutung. Der größte Teil 
feindlichen Flugzeuge, die gegen die 

Hchshauptstadt anflogen, wurde durch 
bwehrfeuer rechtzeitig abgedrängt. Ein 
ugzeug w arf seine Bomben auf die jü­
dische S tadt Potsdam . Der hier wie an 
nderen Stellen D eutschlands angerichte- 
e Schaden ist unbedeutend u. beschränkt 
'°ii im allgemeinen auf leichte Beschädi­

g e n  von W ohnhäusern und Straßen. 
i'ederum wurden mehrere Krankenhäu- 

Cr getroffen.
Zwei britische Bombenflugzeuge wur- 

,Cn bei Nacht vor Erreichen ihres Zieles 
(Urch Flakartillerie abgeschossen. Fünf 
'gene Flugzeuge werden vermißt«.
H e w y o r k, 21. Nov. Associated Press 

f eldet aus London, daß deutsche Kampf- 
leger in M assenformationen am Diens- 
ag nach Einbruch der Dunkelheit gegen 

, ngland vorgestoßen seien. Sie hätten er­
bliche Schäden in den industriell wich- 
’Sen Middlands angerichtet. W ährend de^ 

e.ngriffes sei, wie Beobachter feststellen, 
lne Explosion nach der anderen erfolgt.

• Uch gegen London seien die Vergeltungs 
griffe fortgesetzt worden. Nach einer 

eiteren M eldung aus London, die der 
^ rikan ische  Funkdienst verbreitete, grif 
b  in der Nacht zum Mittwoch Wellen 

Rutscher Kampfflieger »eine nichtgenann 
e Stadt« (gem eint ist Birmingham) in 
b  industriell wichtigen Middlands oh- 

Unterbrechung an. Es war, so heißt 
s in der Meldung, der schlimmste Angriff 
es Krieges. Es habe Bomben aller Ty- 
n geregnet.

. Ro m, 21. Nov. Die schweren Vergel- 
bgsangriffe der deutschen Luftwaffe für 
* feigen Nachtangriffe auf die Zivilbe- 
°lkerung Hamburgs, Bremens und Kiels 

^ rden von der römischen Abendpresse 
Järkstens beachtet. Die Blätter unterstrei- 

j; en> daß bei dem zehnstündigen Bom- 
arde.ment vom Mittwoch über 500 Bom- 
r Birmingham, das bedeutende Zentrum

der englischen Schwerindustrie, dem Erd­
boden gleichgem acht hätten. Allgemein 
wird hervorgehoben, daß man die W ir-

L o n d o n ,  21. Nov. (Reuter) W ie der 
Sonderberichterstatter der R e u t e r -  
Agentur mitteilt, w ar der ganznächtliche 
Angriff der deutschen Luftwaffe auf Bir­
mingham sehr ernsten Charakters. Der

R o m ,  21. Nov. Einer M eldung des J 
»Corriere della Sera« aus Sofia zufolge 
zweifelt man in Kreisen, die der bulgari­
schen Regierung nahe stehen, nicht im 
geringsten daran, daß durch die Zusam ­
menkunft des Königs Boris mit Adolf Hit­
ler die Haltung Bulgariens in dem gegen­
w ärtigen Konflikt schon definitiv be­
stimmt wurde. Bulgarien habe durch den 
Beitritt zu den Achsenmächten die Intri­
gen des englischen Prem ierm inisters Chur 
chill durchkreuzt, der Bulgarien auf die 
Seite Englands habe bringen wollen.

A t h e n ,  21. Nov. (Associated Press) 
Ein V ertreter der griechischen Regierung 
teilte in der gestrigen Pressekonferenz

N e w y o r k, 21. Nov. Die beiden deut­
schen Schlachtschiffe »T . r p i t z« und 
»B i s m a r c k« mit einer Tonnage von je 
35.000 Tonnen sind nach Meldungen aus 
Deutschland in Dienst gestellt worden.

Schaden ist sehr schlimm, die Zahl der 
M enschenopfer hingegen aller W ahrschein 
lichkeit nach sehr groß.

N e w y o r k ,  21. Nov. Associated Press
—  Aus London wird berichtet: Deutsche 
Bomber haben in der Nacht zum 20. d. M. 

•in einer mächtigen Anzahl — die Berich­
te sprechen von mindestens 500 Bombern
— in wellenartigen, ganznächtlichen An­
griffen Birmingham und die- umherliegen­
den Industriestädte mit Bomben belegt. 
Der Angriff auf Birmingham ist zumindest 
so heftig gewesen wie der Angriff auf Co­
ventry, durch den die genannte Stadt vor 
einigen Tagen zerstört wurde.

B e r l i n ,  21. Nov. Ueber den Bericht 
des OKW hinaus erfahren wir zum deut­
schen V ergeltungsgroßangriff auf B i r- 
m i n g h a m  noch folgende Einzelheiten:

tlebereinstim m end w ird von allen Be­
satzungen der Flugzeuge, die am Angriff 
auf Birmingham terlgenommen haben, be­
richtet, daß die W irkung noch größer 
und durchschlagender w ar als in Coven­
try. Schon nach den Bombenwürfen der 
ersten W ellen w ar die Stadt taghell er­
leuchtet von den Flammen riesiger Brän­
de. Die nachfolgenden Flugzeuge konnten 
bald  vom Kanal ab auf jede Richtungs­
teilung verzichten, da der Brand großen 
Feuerschein bis in höchste Höhen strah l­
te und so der einfachste W egw eiser für 
sie wurde. Die deutschen Angriffe konn­
ten bei guter Sicht und bei geringer Be­
wölkung durchgeführt werden.

den versammelten Journalisten mit, die 
Regierung habe genaue Informationen dar 
über erhalten, daß Bulgarien in Kürze 
gemeinsam mit den Achsenmächten Grie­
chenland an der griechisch-thrazischen 
Grenze überfallen wolle. Der griechische 
G eneralštab habe mit dieser Möglichkeit 
gerechnet und daher alle erforderlichen 
M aßnahmen getroffen, um den Angriff 
abzuschlagen.

S o f i a ,  21. Nov. Die bulgarischen Blät 
ter betonen immer mehr das Recht Bul­
gariens auf den Ausgang zum Aegäischen 
Meer. So schreibt die Zeitung »S o f i a«, 
Bulgarien hoffe, daß diese Frage friedlich 
gelöst werde, damit Bulgarien in die La-

Deutschland besitzt neben diesen beiden 
Großeinheiten noch weitere Schlachtschif 
fe: »Scharnhorst« und »Gneisenau« zu je 
26.500 Tonnen.

Ueber 500.000 Kilogramm Bomben je ­
der Art und aller Kaliber wurden aibge- 
worfen. Gleichzeitig fielen T ausende von 
Brandbom ben in die Stadt, so daß sich zu 
der zerstörenden Sprengw irkung noch 
die alles vernichtende W irkung des Feu­
ers gesellte. Da sich bald Brandherd mit 
B randherd vereinigte, entstanden ausge­
dehnte Brände. Zwischen diesen G roß­
bränden, die Hallen, Fabriksanlagen, Häu 
serblociks und schließlich ganze S traßen­
züge erfaßten, entstanden unzählige klei­
ne und kleinere Feuer, die zum größeren 
Teil auch wieder um sich griffen und sich 
zu größeren Feuersbrünsten vereinigten.

Die britische Abwehr durch Flak und 
Scheinwerfer w ar stark  und ausdauernd, 
sie hatte jedoch keinen spürbaren Erfolg. 
Die deutschen Verluste w aren äußerst ge­
ring, nur 5 Flugzeuge w erden verm ißt.

Birmingham ist eines der wichtigsten 
Rüstungszentren Englands, das durch 
seine Eisenverarbeitung und K raftfahr­
zeugproduktion besonders bekannt ist. Es 
beherbergt Fabriken größten Ausmaßes 
und g rößter Kapazität, gleichzeitig aber 
auch Fabriken m ittlerer Größe und Klein­
betriebe bis hinunter zu H andw erkerbe­
trieben und Kleinbetrieben, die in der 
ganzen Stadt verstreut liegen. Der G roß­
angriff dieser Nacht hat nach Coventry 
nun auch dieses Herzstück der englischen 
Rüstungsindustrie gelähmt. Auch dieser 
vernichtende Schlag gegen die englische 
Kriegsmaschine w ar von größtem  Erfolg 
begleitet.

Athen rechnet mit bewaffnetem
Vorstoss Bulgariens

Bulgarien definitiv auf die S e  te der Achsenmächte getreten /  Ehurchills Intrigenspiel durch 
nen Deutichland-BesuD des Königs Boris dmchireuzi z Die bulgarische Forderung nach

der Aegäiö, dieser „Lunge des bulgarischen Voltes"

Die Schlachtschiffe „Tiipitz" und 
..Bismarck" in Dienst gestellt

BEIDE SCHLACHTSCHIFFE ZU JE 35.000 TONNEN IN DIE KRIEGSFLOTTE
EINGEREIHT

Auölandjournaliften besich­
tigen Berl ner Bahnhöfe

DIE DURCH LUFTBOMBEN ANGERICHTETEN SCHÄDEN SIND GANZ GERING

B e r l i n ,  21. November. (INB) Sonn- 
r vorm ittags wurde hier ausländischen 
irnalisten Gelegenheit geboten, mehre. 
Bahnhöfe zu besichtigen, von denen 

- englische Nachrichtendienst behaup- 
hatte, sie wären durch B öm benangrit 
der RAF schwer beschädigt, bezw.

teilweise zerstört worden. Die ausländi­
schen Journalisten wurden nach dem 
Potsdam er-Bahnhof geführt, dann aui 
den Schlesischen, dessen angebliche Be­
schädigungen nach der englischen D ar­
stellung die Ursache seien, daß der Zug 
Molotoffs nicht dort, sondern auf dem

Anhalter-Bahnhof ankam. Dann wurde 
den Journalisten der Bahnhof Putlitz- 
S traße und schließlich der Lehrter Bahn­
hof gezeigt. Die ausländischen Journali­
sten konnten überall die Bahnhofshallen 
wie die Güterbahnhöfe in Augenschein 
nehmen. Auch gab man ihnen von erhöh­
ten Punkten aus eine Übersicht über die 
Gleisanlagen, die sie zum Teil auch ab­
gingen. Man fragte sie, ob sie irgend et­
w as Besonderes zu sehen wünschten und 
entsprach solchen Anregungen wunsch­
gem äß.

Das Ergebnis dieser Besichtigung w ar 
die Feststellung folgender Schäden, die 
insgesam t bisher an Berliner Bahnhöfen 
angerichtet w urden: Zwischen der S ta­
tion Janow itzbrücke und dem Schlesi­
schen Bahnhof wurde bei einem Angriff 
durch einen Bombenwurf eine Schiene 
aufgerissen. Der Schaden konnte im 
Laufe von anderthalb Stunden behoben 
werden. Beim Bahnhof Putlitz-S traße 
brach im Laufe des Angriffs infolge des 
Abwurfs einer Brandbom be in einem Gü­
terschuppen ein Brand aus und beim 
W esthafen wurde ein kleines Gebäude 
zerstört. Bei einem Angriffsversuch auf 
den Lehrter-Bahnhof wurde in der Nähe 
des Bahnhofs ein Haus von einer Bombe

ge versetzt werde, darnach seine Bezie­
hungen zu den N achbarstaaten auf einer 
dauernden Grundlage zu regeln. Die 
» D u m a «  schreibt, die Aegäis sei die 
Lunge des bulgarischen Volkes. Bulgari­
en habe keine abenteuerlichen Absichten. 
W as Bulgarien fordere, sei dürftig und 
entspreche dem natürlichen Recht des bul 
garischen Volkes. Ganz Bulgarien blicke 
zur Aegäis, wo es hoffentlich sehr bald 
stehen werde.

L o n d o n ,  21. Nov. (Reuter) Bulgari­
sche Kreise in London dementieren die 
Nachricht, daß sich deutsche Truppen auf 
bulgarischem Boden befinden sollen.

IVtOHAMPTOW KLOSTER

CHEUisroao

zum 19. Novem- kung dieser zweiten großen Vergeltungs­
aktion als noch vernichtender anschcn 
müsse als beim Angriff auf Coventry.
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Aus Stadt und Umgebung
Ntan&or, Donnerstag den 21. November

Die alte Nömerguelle
fu m p fb i lö en  ö ?

ERFASSUNG DER STARKEN UNTERIRDISCHEN WASSERADERN FÜR NÜTZ­
LICHE ZWECKE UNTER GLEICHZEITIGER ENTSUMPFUNG DES MOORS VON

PRAGERSKO.
W ir berichteten unlängst an dieser Stel­

le über den zufriedenst eilenden Fortgang 
der Regulierungsarbeiten entlang des Lož- 
nica-Baches südlich von Slovenska Bi­
strica, die als V orbedingung für die spä­
ter einsetzende gänzliche Trockenlegung 
des ausgedehnten Moors von Pragersko 
aufzufassen ist. Beiderseits dieses Baches 
sow ie unw eit davon, südlich von P rager­
sko, erstreckt sich kilom eterlang Moor­
land, daß nur einen ©ehr geringen Nutzen 
abw irft, da  dier Boden infolge Versum p­
fung unfruchtbar geworden ist. Nach

schlechte äugen ?
nur zu

e. petem
übereinstim m enden Ansichten der Fach­
leute werden viele Millionen notw endig 
sein, um die überflüssigen W asserm assen 
abzuleiten und die Rinnsale in O rdnung 
zu bringen, w orauf erst die allmähliche 
Austrocknung des sumpfigen Bodens ein­
setzen kann.

Durch jahrelange Beobachtung der Ge­
gend und nach gründlicher w issenschaft­
licher Forschung der W asseradern, teil­
weise auch mit Hilfe der W ünschelrute, 
tauchte je tz t die Vermutung auf, daß für 
die Versumpfung des sonst sehr gesunden 
Bodens in jener Gegend unterirdische 
W asserardern  verantw ortlich gemacht 
werden m üßten, die vor vielen Jahrhun­
derten aus irgend einem Grunde von ih­
rer normalen Richtung abgelenkt worden 
sind und den Boden auf große Strecken 
durchtränkt haben. Die Beobachtung ergab 
auch, daß das M oor beständig  an Ausdeh­
nung gewinnt, ein Zeichen, daß von irgend 
w oher stets neue W asserm engen zuflie­
ßen. Denn die Ložnica und die benachbar­
ten Rinnsale führen mit geringen Schw an­
kungen stets dieselbe W asserm enge, die 
verhältnism äßig wenig die Ufer durch­
dringt. W o wäre somit der Störenfried zu 
suchen?

Auf Grund der Ergebnisse der Be­
obachtung und der Forschungen gelangte 
man nun zur Ansicht, daß die seinerzei­
tige r ö m i s c h e  W a s s e r l e i t u n g  
in erster Linie die Versumpfung des Bo­

dens verschuldet haben muß. W ie noch 
erinnerlich, haben einige unserer Archäo­
logen mit Universitätsprofessor Dr. S a ­
r i  a an der Spitze vor zwei Jahren am 
oberen Draufelde bei Rače Teile der 
ehemaligen römischen W asserleitung 
bloßgelegt, die das alte römische P o e .  
t o v i o  (die heutige S tadt P tu j) mit vor­
züglichem Bachernw asser versorgt hat. 
Die ausgegrabenen Tonrohre haben ei­
nen Durchm esser von etwa 45 Zentime­
ter, ein Zeichen, daß  eine ziemlich starke 
W asserader am B achernabhang erfaßt 
und dann unterirdisch etw a 20 Kilometer 
w eit geleitet worden ist. M it der Zeit ist 
die W asserleitung geborsten und das 
W asser erg ieß t sich seidem, durch fast 
zwei Jahrtausende, unaufhörlich unter die 
Erddecke. Es wird auch die Ansicht ge­
äußert, daß es sich hier nicht nur um ei­
ne einzige Quelle handeln dürfte, son­
dern wahrscheinlich um mehrere, da die 
alten Römer, die ja  vorzügliche Baumei­
ster w aren, als sicherlich mindestens 
noch eine Reservequelle bereit gehabt h a ­
ben.

Es würde sich sicherlich lohnen, die 
Angelegenheit näher zu untersuchen und 
die alte Römerquelle aufzufinden. Durch 
Ersetzung der Tonrohre durch genügend 
starke Eisenrohre ließe sich eine vorzüg­
liche H o c h q u eil li le n 1 e i t  u  n  g  ge­
winnen, die die ganze Gegend mit bestem  
Trinkw asser in genügender Menge ver­
sorgen würde. Vielleicht käme die In­
standsetzung der alten römischen W asser 
leitung auch für M a r i b o r  in Frage, 
das ja  unbedingt eine neue W asserquelle 
ausfindig machen muß, da die bisherige 
W asserleitung schon an  der Grenze ihrer 
Leistungsfähigkeit angelangt ist.

Vor allem würde aber die Ablenkung 
der unterirdischen W asserader bzw . ihre 
Ausnützung zur A u s t r o c k n u n g  des 
M oores von Pragersko stark  beitragen 
und wahrscheinlich überhaupt ermögli­
chen. W ird der Störenfried beseitigt, dann 
wird das M oorland mit der Zeit von 
selbst austrocknen. Sicherlich aber m üß­
te auch M enschenhand dabei im Spiele 
sein, etwa durch gutdurchdachte D r a i ­
n a g e n ,  die den W asserabfluß be­
schleunigen würden.
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getroffen. Es handelt sich, wie sich die 
Journalisten überzeugen konnten, in all 
diesen Fällen um sehr geringfügige 
Schäden, die in keinem Fall den Bahnbe­
trieb lähmen können.

Nach dieser Besichtigungsahrt sprach 
der Befehlshaber der Berliner ^.uftverei- 
digung G eneraloberst W eise zu den Jour­
nalisten: Es sei nicht deutsche Soldaten, 
art, den Gegner gering zu achten oder zu 
schm ähen. »W ir wollen gern anerken­
nen«, so führte er aus, »daß der Englän­
der w eite Strecken über deutsches Land 
tapfer geflogen ist.« Aber solche Angriffe 
genügen nicht, um Deutschland zu 
schwächen. Im übrigen setze die Luftver­
teidigung alles daran, die ohnehin gerin­
gen englischen Erfolge noch w eiter zu 
vermindern.

Deutsch-italienische General­
flabsbesprechungen

In Innsbruck fanden dieser Tage General­
stabsbesprechungen zwischen dem Chef 
des Oberkommandos der Wehrmacht, Ge­
neralfeldmarschall Keitel, und dem italie­
nischen Generalstabschef, Marschall Ba- 
dogKo, statt. — Unser Bild: Marschall 
Badoglio schreitet bei seiner Ankunft in 
Innsbruck in Begleitung von Generalfeld­
marschall Keitel die Front der Ehrenkom­

pagnie ab.

Drei Zagreber Juden wegen Kettenhan­
dels und Preistreiberei verhaftet

Z a g r e b ,  21. Nov. Die Z agreber Po­
lizei hat den M anufaktur-G roßhändler 
Ludwig P r ä g e r ,  ferner den Inhaber der 
Konfektion »Lord« Aladar F l e i s c h ­
m a n n  und den Inhaber des Stoffm aga­
zins »Haritex«, Bela B ü c h 1 e r, wegen 
K ettenhandels und Preistreiberei in Haft 
genommen. Ein vierter Jude namens Abra 
ham L ö w  y ist zwecks Konfinierung w e­
gen Preistreiberei nach Donji Lapac es­
kortiert wordee.

Die Wiener Frühjahrsmesse 
1941

w ird in der Zeit vom 9. bis 16. M ärz ab ­
gehalten w erden.

Die Messe wird vor allem im Zeichen 
der Land-, Forst- und M olkereiwirtschaft 
stehen und in engster Zusam m enarbeit 
mit dem Reichsnährstand gestaltet w er­
den. Das Angebot der Ausstellerfirmen 
wird vor allem auf die Bedürfnisse des 
Südostens abgestim m t sein und Produk­
tionsgüter für die mittel- und südosteuro­
päische Landw irtschaft umfassen. Es w ird 
ein starker Bauernbesuch aus dem Reich 
und den Südoststaaten erw artet. Außer­
dem w ird  wiederum die gesam te Auto­
mobilindustrie des Reiches und des P ro­
tektorates sowie die wichtige Kraftfahr­
zeugbestandteil- und -Zubehörindustrie 
die W iener Frühjahrsm esse 1941 zu einem 
großen Exportangebot benutzen.

Die M ustermesse w ird wiederum die 
W iener Note tragen und darüber hinaus 
einen Überblick über das deutsche Schaf­
fen auf dem Gebiete der Mode, des Kunst­
handw erkes und der Geschmacksindustrie 
geben. Die Textilgruppe w ird erw eitert 
werden. Dem wachsenden Raumbedarf 
der W iener Messe wird durch Neubauten 
Rechnung getragen werden.

Die neuen Alarmsirenen
D ie gestrigen V ersuche auf Lautstärke 

zufriedenstellend
Gestern kurz nach halb 11 "Uhr vor­

mittags wurden in M aribor die d r e i  
n e u e n  e l e k t r i s c h e n  S i r e n e n  
ausprobiert, um sich davon zu über­
zeugen, ob sie genug stark sind.

Die Stadtverwaltung hat aus Deutsch­
land drei neue Sirenen bestellt, für 
die starke Elektrom otore die nötige 
Pressluft liefern. Die drei Alarmsire­
nen sind am Dache der Banatsspar­
kasse in der Slovenska ulica, des neu­
en Gebäudes d. Eisenbahner-Anschaf­
fungsgenossenschaft in der Cafova uli­
ca und der Knabenvolksschule in der 
Ruška cesta provisorisch montiert. Be­
sondere Kommissionen, bestehend aus 
Vertretern des Stadtmagistrats und der 
Militärbehörde, kontrollierten von ver­
schiedenen Punkten der Stadt länge­
re  Zeit die einzeln und zusammen e r­
tönenden Sirenen und gelangten zur 
Ueberzeugung, dass drei Stück dieser 
Alarmsignaleinrichtungen fü r Mari­
bor vollauf genügen und dass auch 
ih r Standort gut gewählt erscheint. 
Das Alarmgeheul wurde auch in der 
Umgebung der Stadt gut gehört.

Die Sirenen werden jetzt auf den 
Dächern der erw ähnten drei Gebäude 
endgiltig m ontiert werden. Sie erhal­
ten noch Reservemotore für den Fall, 
dass die Stromleitung aus Fala ausser 
Betrieb gesetzt werden sollte.

Erster G an g  auf S kiern
Von Lisa N i c k e l .

Mein Freund Hubert wollte mir schnell 
das Skilaufen beibringen und so stellte er 
mich einfach auf die Bretter und sagte: 
Lauf los!

Das ta t ich auch, und schon lag ich im 
nächsten, tiefen, schön mit Schnee gefüll­
tem Graben. Kopf nach unten, sehr weich, 
sehr nett und nur die Skier ragten heraus. 
Dann drehte ich mich um und begann den 
wilden Kampf mit den langen Brettern, 
die heimtückisch das Gleichgewichtsver- 
hältnis meines Körpers mit der Erde um ­
gestoßen hatten.

»Und das nächste Mal,« so sagte mein 
Freund Hubert, »das nächste Mal nach 
hinten fallen lassen, sonst gibts einen an­
ständigen Nasenstüber, wenn du noch­
mals auf die Nase fällst, das ist gefähr­
lich!«

Schön, dachte ich und rutschte mit T o ­
desverachtung einen steilen Hang hinab, 
warum  nicht, lieber bliebe ich natürlich 
stehn. Aber es ging ganz gut. Vorschrifts­
m äßig den Körper vorgebeugt, lose in 
den Kniegelenken hockend, so fuhr ich zu 
Tal. Vorsichtiges Abstoppen verhinderte 
allzuschnelle Fahrt. Ach, ich w ar stolz, 
glücklich, ich frohlockte. Ja, ich fühlte 
m ich . . .  Aber da zerstörte ein kleiner, 
harm loser Maulwurfhaufen restlos meine 
kühnen Träum e von M eisterschaft und 
Sprungschanzen!

Ich w ankte und suchte vergebens Ha 
bei den Stöcken. Im Gegenteil, die g reU 
liehen Dinger kamen mir nur zwischen 
die Beine. Die Balance w ar absolut futsb 
Es drohte der Sturz nach vorn. Das wa_r 
ich mich heldenm ütig nach rü c k w ä r t s  *n 
den Schnee. Es w ar glanzvoll. Ich rutsc 
te in unverm inderter Schnelligkeit, ü«®1 
da ich ohne Knöchelbruch die Füße ®c“ 
ausstrecken konnte, saß  ich auf den Bre ' 
tern, die natürlich w eitersausten. ,

Ein D rahtzaun winkte. Stacheldrah ■ 
Dahinter w ar ein Bauernhaus, ein Häuse, 
so gemütlich und nett, und zwischen Haus 
und Zaun rauchte ein frischer Misthaufe11- 
Hübsch breit und rund, gerade passen 
für mich.

Ich näherte mich dem Zaun, welche5 
Glück! D er D raht w ar in meiner Flugrich' 
tung gerissen, die Bahn frei für alles Tiic 
tige. Und siegreich landete ich im s c h o ­

nen, warm en Mist
Das w ar mein erster Gang auf "C 

Skiern. Und ich muß gestehen, er 
ereignisreich genug. Selbst H ubert äu$ 
serte anerkennende W o r t e . . .

Neue Verordnung über den 
Münzgeldverkehr

Der M inisterrat hat eine Verordnung 
über Abänderung der früheren M«1**1- 
nung betreffs P rägung  und Umlauf vCv 
Münzgeld erlassen. Durch die neue V* 
Ordnung w ird Art. 3 der bisherigen abge' 
ändert und lau tet nunm ehr: . ,

»Der Finanzminister w ird e r m ä c h t i g ’ 

Silbergeld von 50 und 25 Din im G esa® ' 
w ert von 1300 Mill. Din prägen zu *aS'  
sen, und zw ar: ,

1. 16 Millionen Stück zu 50 Din 1 
W erte von 800 Mill. Din.

2. 25 Millionen Stück zu 20 Dm im 
sam tw erte von 500 Mill. Din.«

Nach der bisherigen Verordnung konn­
ten 50 Dinar-M ünzen nur b is zu 500 M1 ' 
Din in Umlauf gesetzt w erden und 20 
Münzen nur bis zu einem Betrag v0 
3000 Mill. Din.

schweren Verletzung, die er während *  
Arbeit in der Schachthalle erlitten hat - 
ist gestern der Flerschhauermeister J0® 
Mo c n i l k  im Alter von kaum 35 Jah‘rê  
gestorben. Sein tragischer Tod hat übe 
all, wo man ihn kannte, größtes Mit'61 
ausgelöst. R. i. p.!

m D en Bund fürs L eben schlo886  ̂
in P irot der Sanitätsleutnant Nik° 
G l i š i č  und Frl. Maria K l a v ž a r .  
Hausbesitzerstochter aus Maribor. " 1 
gratulieren!

m E ine grosse Gutenbcrg-Feier be­
reiten die M ariborer Buchdrucker v° > 
die am 7. Dezember im Maribor« 
Theater im Rahmen der heurigen bjv 
Jahr-Feier des Begründers des Bu« 
druckes stattfinden wird.

in D ie erste Frau besieht die Mu­
sterprüfung im  Uhrm achergewcrb *
Vor der Prüfungskommission der Ha® 
delskammer in L jubljana legte di«s« 
Tage die Uhrm acher- und J u w e l i e r  

Tochter Vida S m o l e j  aus Jeseni 
die Meisterprüfung erfolgreich ab  
da Smolej ist die erste Frau im Staa > 
die den Meistertitel in diesem Gewe 
befach erw orben hat.

m SIom šek-Feier in  der D om kirch-
Anlässlich des 140. Geburtstages «« 
ersten M ariborer Bischofs Dr. Ant° 
Martin S l o m š e k  findet Monta-g> 
den 25. d. um 20 U hr in der Dom- l ; 
S tadtpfarrkirche eine Gedächtnis!«® 
statt. Die Feier beginnt mit einem KV 
chenkonzert des Slow. Gesangverein«^ 
„M aribor“. Um 21 U hr wird Fürstin 
schof Dr. Ivan Josef T o m a ž i č  c®1̂ 
Gedenkrede halten. Anschliessend f°*^ 
ein Gebet fü r die Beatifizierung Slo® 
seks und ein Hymnus.

m Aerztlicher Vortragsabend. F r « 1 
t a g, den 22. d. um 18 Uhr findet ® 
der internen Abteilung des Al lg«®® 
neu Krankenhauses ein W i s s e n s c h a f t ®  

eher Diskussionsabend statt, in desse  
Rahmen Prim arius Dr. Stane Lut®®1
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Obdu fit dp klärt Todesursache
Jenny Stichler starb infolge innerer Verblutung

*nen Vortrag über die B luttransfusion  
n der internen Medizin und bei ope- 
ajiven Eingriffen sow ie über die Re­

gelung des B lutspenderdienstes halten  
' Ir<i. Alle Aerzte sind eingeladen.

tti In Ljubljana ist der Professor i. 
p- Dr. Viktor P e t e r l i n  gestorben, 

crner verschied im  hohen Alter von  
. Jahren Frau C ornelia A l e x a n -  

( r 0 v i t s, die W itw e nach einem  un ­
garischen Major. — R. i. p.!

1T| L eber die R olle des Zuckers heu- 
c und einst spricht h e u t e ,  D onners- 
ag; um 19 U hr im Rahm en eines Vor­
tragsabends der V olksuniversitäl in  
tudenci der bekannte N aturw issen­

schaftler P rofessor Fr. Š k o f  aus Ma­
ribor.

m Svengali in  Studenci. Svengali 
Vrkt am Sam stag, den 23. d. um 20 
Ohr abends bei einer W ohltätigkeits- 
eranstaltung der F reiw illigen F euer­

wehr iu Studenci m it und w ird im  
aal des dortigen neuen  Feuerw chr- 
cP°ts einen Experim entalabend ver­

unstalten, auf den ganz besonders auf­
merksam gem acht wird.

m. Bienenzucker eingelangt, ln der Ver­
kaufsstelle der hiesigen Filiale des Slow. 

'enen zuch tve reines im Geschäft O. č  r e- 
Pj H' ko am Zrinjskega trg  wird an Mit- 
|  L,eder der Filiale steuerfreier Bienenzuk- 
Cr für Fütterungszwecke abgegeben.

m Der nächste Teeabend des Sport­
klubs .,M aribor“ findet Sonntag nach­
mittags um halb 17 U hr in  der Kino- 

ar statt. Freunde des Sports sind  
tlngeladen.

ui- Ungleiche Brennholz- und Kohlen- 
r̂eise sollen, wie uns mitgeteilt wird, in 

^Udenci herrschen. Die Brennholzpreise 
Slnd maximiert und doch werden verschic 
dene Preise gefordert. Aehnlich verhält es 
s'ch auch bei der Kohle. Um Abhilfe wird 
risucht.

m. Die öffentliche Beleuchtung in Stu- 
eici wird bei Schlechtwetter teurer, da 
'e Glühlampen rascher durchbrennen, be 

$0nders bei W ind, in dem sie E rschütte­
r t e n  ausgesetzt sind. Die Gemeinde hat 
jDrch das Ersetzen der Lampen sehr gro- 
c Ausgaben. Allerdings gibt es auch Ben

deren Steinwürfe gar manche Larn- 
Pe zum Opfer fällt.

m. Raddiebstahl. Dem Bäckergehilfen E. 
p r i p e  r  wurde ein Nero-Rad m it der 

videnznummer 2-21873 und der Faforiks- 
"Unirner 1528 im W erte von 900 Dinar 
ent wendet.

m. Wetterbericht vom 21. November, 9
Tem peratur 28 Grad, Luftfeuchtig- 

e'f 95%, Barom eterstand 742,4 mm, wind 
jdtil. Gestrige M axim altem peratur 10.4, 
Mutige M inimaltemperatur 0.6 Grad.

E hrlicher Finder. Der stellen lose  
'jundelsgehilfe Edi K r a n j c  fand ge­
stern in der Gosposka u lica  e ine B rief­
l ic h e  mit einem  Geldbetrag von 1.200 

biar, die er sofort bei der P olizei d e­
ponierte, w obei er  noch  zu Protokoll 
pb , dass er  auf d ie gesetzm ässige Re­
chnung verzichte, fa lls der Verlustträ- 
Rer m inderbem ittelt sei.

Ans teile
c. Evangelische Kirchengemeinde. Am

s°nntag, dem 24. November, als dem 
pzten  Sonntag des Kirchenjahres und 
p w  Totensonntag der evangelischen 
K’rche, findet der Gem eindegottesdienst

alljährlich abends um 6 Uhr in der
1 pwistuskirche sta tt. Der Kindergottes- 

!enst wird vorm ittags um 9 Uhr im Ge- 
rieindesaal des Pfarrhauses abgehalten.

c. Bestattung. Am M ittwoch nachmit- 
a§s wurde im städtischen Friedhof der 
Spenglermeister und ehemalige Maschi- 
A,st des städtischen Dampf- und W annen 
Pudes Jakob I n k r e t  der Erde überge­
h n . Jakob Inkret erreichte das hohe Al- 

r von 84 Jahren.
c- Amtliche Nachricht. Die R athauskor. 

fppondenz schreibt uns: Das Teilen von 
■Valdparzellen, das Abholzen von W ald- 
pständen u. das Umwandeln von W ald- 
kründen in andere Kulturen ist ohne be­
sondere behördliche Bewilligung streng- 
s;ens verboten. Diesbezügliche Ansuchen 
swd bei der zuständigen Verw altungsbe­
hörde (Stadthauptm annschat oder Be.

Der jähe Tod. der in hiesigen Krei­
sen allseits geschätzten Jenny Stiebler 
hat verschiedene Verdachtsmomente 
über die Todesursache zu Tage ge­
bracht. Auch die Staatsanwaltschaft 
erhielt hievon Kenntnis und da tat­
sächlich der eigentliche Grund des so 
plötzlichen Ablebens der Verstorbenen 
zunächst nicht festgelegt werden konn­
te, ordnete sie die behördliche Lei­
chenöffnung an. Die Obduktion nahm 
gestern nachmittags Obersanitätsrat

Aus P t u j  wird ein scheußliches Ver­
brechen berichtet, das sich gestern in den 
frühen M orgenstunden im einer Ortschaft 
bei Podlehnik zugetragen hat. Den ersten 
Ermittlungen zufolge w aren gestren knapp 
vor 6 Uhr morgens zwei maskierte M änner 
in das Haus des 52jährigen Besitzers Ja ­
ri es D r o b n i k  ein gedrungen und for­
derten unter Todesdrohungen Geld. D rob­
nik, der noch zu Bette lag, setzte sich den 
M ännern zur W ehr, doch wurde er von 
diesen bald überw ältigt und mit Knüt­
teln zu Boden geschlagen. Hiebei erhielt 
er derart schwere Kopfverletzungen, daß

zirkshautpm annschaft) einzureichen. W er 
bisher in obigem Sinne ohne behördliche 
Bewilligung gehandelt hat, muß nach­
träglich und zw ar bis- spätestens 31. März 
1941 eine schriftliche Erlaubnis einholen. 
Zuwiderhandelnde werden strengstens 
bestraft werden.

c. Vom Aeroklub. Der Aeroklub in Ce­
lje hält heute (D onnerstag) abends im 
Restaurant des Hotels »Europa« eine au­
ßerordentliche Vollversammlung ab, die 
um 20 Uhr beginnt. Die geehrten Klub­
mitglieder und Freunde des Flugsportes 
werden freundlichst ersucht, zahlreich zu 
erscheinen.

c. Konzertabend. Das »Celjeer Oktett« 
gibt Sam stag, den 23. November, im Klei­
nen Saal des Hotels »Union« einen Slo­
wenischen Liederabend. Beginn um 20.30 
Uhr. Gesungen werden Lieder von A da­
mič, Dev, Ipavec, Pavčič, Jenko, Hajdrih, 
Nedved, Gerbič, Krek, Svetek und Vauda.

c. Begräbnisse. Groß w ar die Beteili­
gung an dem im Umgebungsfriedhof voll 
zogenen Begräbnis der Fabriksarbeiterin 
Anna B u č a r  aus Gab er je, die am Mon­
tagabend im Dienste von Flammen er­
faßt w urde und als hell lodernde Fackel 
einen grausam en T od fand. Sie w ar die 
Gattin des stellenlosen Chauffeurs Franz 
Bucar, der am 7. Dezember 1931 als 
Kraftwagenlenker schwer verunglückte, 
und M utter von drei unversorgten Kin­
dern. Zahlreiche Leidtragende, darun­
ter das Personal der Firma Brauns in 
Celje, beteiligten sich an der Trauerfeier. 
Anna Bučar, die ein Alter von 40 Jahren 
erreichte, genoß den Ruf einer braven 
und Schaffens frohen M utter. — Die im

I s t a n b u l ,  21. November. Der „I k- 
d a m “ befasst sich eingehendst mit 
den Beziehungen Sowjelrusslands und 
insbesondere mit den sowjclrussisch- 
deutschen Beziehungen. Das türkische 
Blatt schreibt offen, dass Moskau die 
deutsche Freundschaft für nützlicher 
halte als die Freundschaft: mit Eng­
land. Zwei Gründe seien massgeblich 
für die Aufrechterhaltung der N eutra­
lität Russlands und für eine wohlwol­
lende Haltung Moskaus Deutschland 
gegenüber:

| .,1. Die Sowjetunion unternimm 1
I  nichts, was zu einem Konflikt mit der

Dr. J u r e č k o  vor, der bald alle Ge­
rüchte über eine mysteriöse Todesur­
sache widerlegen konnte. Man stellte 
einwandfrei fest, dass Jenny Stiebler 
infolge innerer Verblutung gestorben 
sei, die durch eine plötzliche Lungen­
blutung verursacht worden war. We­
gen,; der Obduktion musste die bereits 
fü r gestern anberaumte Beisetzung ver­
schoben werden, die nun heute um 
halb 15 U hr am städtischen Friedhofe 
in Pobrežje stattfinden wird.

er auf der Stelle tot liegen blieb. Die 
beiden Räuber überfielen dann noch den 
40jährigen schwachsinnigen Bruder Drob- 
niks, dem sie ebenfalls schwere Verlet­
zungen zufügten, w ährend ein Hirt, der 
gleichfalls im Hause schlief, entkommen 
konnte. Die beiden Räuber durchsuchten 
dann das ganze Haus, doch konnte bisher 
noch nicht erm ittelt werden, wie groß 
ihre Beute ist. Der bew ußtlose Andreas 
Drobnik wurde ins Krankenhaus nach 
Ptuj überführt, w ährend die Leiche seines 
Bruders heute obduziert werden wird.

hiesigen Krankenhause einem schweren 
Leiden erlegene 16 Jahre alte Vera M o ­
s t  e r, Tochter einer Bergm annswitwe in 
Laško, wurde heute (D onnerstag) im 
Parrfriedhof von Laško in das Grab ge­
senkt. Zahlreiche Trauernde, darunter 
die Sokolgemeinde, hatten sich zum letz­
ten Abschied versammelt.

c. Einbruch. In der Nacht auf Dienstag 
wurde in die M öbeltischlerei des Franz 
Vehovar in Celje von bisher unbekannten 
Tätern eingebrochen. Sie entwendeten 
Geräte und feines T ischlerhandw erkzeug 
im W ert von annähernd 2000 Dinar. 
Schon vor einiger Zeit wurden aus der 
genannten Fabrik Tischlerw erkzeuge im 
W erte von rund 3500 Dinar gestohlen.

c. Vor dem Richter. Zwei siebzehnjäh­
rige Jungen aus Krška vas bei Čatež w ur­
den vom hiesigen Kreisgericht wegen 
verschiedener Raubüberfälle und sonsti­
ger Verbrechen zu neunzehn Monaten 
Kerker verurteilt. Am 14. O ktober über­
fielen sie beispielsweise des Nachts die 
Besitzerin Therese Blaževič in Krška vas 
und w ürgten sie so lange, bis sie sagte, 
wo sie ihr Geld versteckt habe. Die bei­
den Burschen nahmen die 800 Bargeld an 
sich und verschw anden.

c. Das Metropol-Kino schloß Dienstag 
abends seine Pforten. Dagegen eröffnete 
das U n i o n - K i n o  tagsdarauf seine 
Spielzeit urfd bringt bis einschließlich 
Freitag ein Filmdrama in polnischer 
Sprache: »Schrecken der Gasse«, das die 
Gefahren der G roßstad t für junge und 
unerfahrene M ädchen zeigt.- In den 
Hauptrollen Hanka K arwowska und Eu­
gen Bodu.

deutschen W ehrm acht führen könnte, 
deren Landheer vollkommen frei ist.

2. Mehr als England ist Deutschland 
in der Lage, Sowjetrussland bei der 
Gewinnung neuer Gebiete ohne Blut- 
vergiessen behilflich zu sein.

Sowjetrussland — so schliesst das 
türkische Blatt seine bemerkenswerte 
Betrachtung — weiss sehr wohl, dass 
E n g l a n d  i n  A s i e n  ist und n i c h t  
D e u t s c h l a n d .  W enn die Sowjet­
union daher ih r  Territorium  in Asien 
vergrössern ‘will, so kann dies nu r 
durch Schädigung Englands gesche­
hen.“

Mntibcrce Theater
REPERTOIRE:

D onnerstag, 21. November um 20 Uhr: 
„N achtasyl“. Ab. C.
Freitag, 22. November: Geschlossen. 
Samstag, 23. November um 20 Uhr: »Cy- 

rano de Bergerac«. Zum letzten Mal. 
Erm äßigte Preise.

Doiksuniversität
Freilag, 22. November: Literarischer  

Abend (Dr. Bralko Kreft).

lon-Kln»
Burg-Tonkino. Der romantische G roß­

hirn »Danko Piszta« mit Javor Pal und 
den rassigen Ungarinnen Erszi Simor u. 
M argit Luikacs in den H auptrollen. — 
Ein von heißem Ungarblut erfüllter Lie­
besfilm, der wie er einmal die Zuschauer 
res*'os in seinen Bann zwingt. Ein P racht­
film, der bisher nur vor ausverkauften 
Häusern gezeigt w urde. B esorgt euch 
daher die Karten im Vorverkauf! -— Es 
folgt die Novität, der V lasta Burian- 
Lu stspi elschlage r »Bezirkskrankenkassa«.

Esplanade-Tonkino. Heute, Dienstag, 
letzter T ag  der erstklassige franz. Film 
»Ufer im Nebel« nach dem berühm ten 
Roman von Pierre M ac Orlan. — Freitag 
der neueste deutsche Spitzenfilm »Baron 
Trenck« mit Hans Albers, Käthe Dorsch 
und Sybille Schmitz. Ein prunkvoll ausge­
sta tte ter Groß film mit viel Tem po, Span­
nung und schm issiger Musik.

Union-Tonkino. Bis einschließlich Frei 
tag  »Ein Leben« mit der berühm ten fran­
zösischen Filmkünstlerin Hedwig Feuille- 
re in der Hauptrolle. Die schicksalschwe­
ren Erlebnisse einer Frau und M utter, die 
sich für das Glück des Kindes selbst op­
fert. In packenden Bildern entrollt sich 
vor uns die T rag ik  der G roßstadt-U nter­
welt. —  Als nächster Film das große Dop 
pelprogram m  »Der Bachereiter« mit Ken 
M eynard und »Orlaks Hände« mit Peter 
Lorre.

Radio-Programm
Donnerstag, 22. November.

Ljubljana, 7 Uhr Nachr., Frühkonzert. 
11 Schulfunk. 12 M ittagskonzert. 13.05 
RO. 14 Nachr., V ortrag über Tourism us. 
18 Frauenstunde. 18.20 Kammermusik. 19 
Nachr., Nationalvortrag. 20 Reserviert für 
eine Ü bertragung. —  Beograd, 17.05 
Ü bertragung aus der W aggonfabrik in 
Kraljevo. 18 Volksmusik. 19 Nachr., Na­
tionalvortrag. 20 Vortrag. 20.15 Sinfonie­
konzert. —  Prag, 15 Rachmaninov-M usik. 
15.30 Hörspiel. 16.25 Kammermusik. 17.10 
Volksmusik. 18.20 Abendmusik —  Sofia, 
12.50 Leichte Musik. 18 Volksmusik. 18.45 
W alzer. 20 O pernübertragung. —  Bero­
münster, 19.25 Konzert. 20.20 Hörspiel.

Das Wetter
Wettervorhersage für Freitag:

Beständiges W etter, teilweise Bewöl­
kung.

Apochekennachtdienst
Bis Freitag, den 22. November versehen 

die M o h r e n - A p o t h e k e  (M r. Ma­
ver) in dr Gosposka ulica 12, Tel. 28-12, 
und die S c h u t z e n g e l - A p o t h e k e  
(M r. V aupot) in der Aleksandrova cesta 
33, Tel. 22-13, den Nachtdienst.

Unmöglich
Tausendsassa kann alles. W enigstens 

tut e r so.
»Bei mir ist nichts unmöglich!«
»So? Dann gründen Sie doch einmal in 

der W üste Sahara einen Ruderklub!«

Zuerst gekommen
Als der Laufbursche Ludwig das Zim­

mer des Chefs betra t, ging sein Kamerad 
Wilhelm eben freudestrahlend hinaus.

»Herr Direktor,« begann Ludwig, »könn 
te ich vielleicht heute nachm ittag frei ha­
ben? Meine G ro . . .«

»Nichts zu machen!« unterbrach ihn 
der Chef. »Wilhelms G roßm utter ist zu­
e rs t gestorben!«

B lu  tiges Verbrechen bei Vtuj
ZWEI MASKIERTE RÄUBER ÜBERFALL EN EIN BAUERNHAUS. — EIN TOTER

UND EIN SCHW ERVERLETZTER.

onBoeüeQenEaeneoeDsaeaeDeae o o

W arum  M oskau mit den 
Achsenmächten paktiert

E ine bem erkensw erte türkische Pressestim m e
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Wirtschaftliche Rundschau
Neues 35rot- und Meftlregime?
Einer für den 20. d. M. nach Beograd 

cinberufenen Tagung von Vertretern der 
M ühlenindustrie, des Bäckereigewerbes 
und der Teigw arenindustrie, ferner Ver­
tretern der interessierten Ministerien, der 
Banalregierung in Zagreb und der privi­
legierten Stellen wurden folgende Gegen­
stände der Tagesordnung vorgelegt: 1.
Ü bergang zu einem neuen Vermahlungs­
typus, wobei »0 oder 85 Prozent Gteich-

mehl gezogen werden sollen. 2. Erzeu­
gung von 30 Prozent W eißmehl und 50 
oder 55 Prozent Brotmehl bei bestimm­
ten Mühlen. 3 Beimischung von 20 Pro­
zent Maismeh' oder 15 Prozent Kartof­
feln zum W eizenbrotm ehl bei der Broter­
zeugung, 4. Zusammenwirken der Müh­
lenindustrie mit den öffentlichen Stellen 
behufs ordnungsm äßiger Brotversorgung 
der Bevölkerung.

Deutlch ands Stellung zu den
Außenhandelsfragen 
nach dem Kriege

(Von unserem Fa.-Mitarbeiter).
B e r l i n ,  Nov. S taa tsra t H e 1 f e r i c h, 

der in Ham burg einen V ortrag über 
Außenhandelsfragen hielt, bezeichnete die 
wirtschaftliche Großraum bildung als ein 
unabw endbares Zeitgeschehen. W enn 
überall, so führte S taatsrat Helferich wei­
ter aus, die N ationalisierung des Außen­
handels stark betrieben werde, so trügen 
doch die hierfür ergriffenen Maßnahmen 
den deutlichen C harakter eines Ausnah­
m ezustandes. Der Außenhandel sei seinem 
W esen nach international. W enn dieser 
T atbestand in den letzten Jahren sich 
verwischt hat, so liege das daran, daß die 
V ersorgung im kontinentalen Europa 
einpindlich erschw ert worden ist, und daß 
eine ungehemmte Betätigung des Außen­
handelskaufm anns mit dem Gemeinwohl 
nicht vereinbar ist.

Der Redner bekräftigte, daß die alten 
Jibcralistischen M ethoden auch im Außen­
handel heute abgetan seien. Das Volks­
wohl sei dem W irtschaftsstreben und dem 
Gewinntrieb übergeordnet; aber innerhalb 
der neuen W irtschaftsauffassung sei der 
Kaufmann frei. Gerade in aufstrebenden 
Ländern, in denen sich schnell neuer Be­
darf und auch neue Ausfuhrmöglichkeit 
entwickeln, bedarf es des geübten Blickes 
des gelernten Kaufmannes, das möglichst 
frühzeitig zu erkennen. Dazu müssen 
dann allerdings noch W agem ut und Ri­
sikobereitschaft hinzukommen. In der 
deutschen W irtschaftspolitik ist man be­
müht, solche Elemente zurückzudrängen, 
die im Außenhandelsgeschäfte sichere 
Gewinne erstreben und das Risiko mög­
lichst vollständig auf öffentliche Fonde 
abzuladen versuchen.

Die Ausführungen des Hamburger 
Außenhandelsfachm annes bestätigen zwei 
erlei: Es ist kein erstrebensw ertes Ziel, 
den Außenhandel eines Landes aus­
schließlich im eigenen Lande zu konzen­
trieren, weil dadurch das Gefühl der Pa­
rität zerstört wird; 2. auch innerhalb 
eines eng zusam m enarbeitenden W irt­
schaftsraum es darf es im Verkehr mit 
fremden Ländern kein monopolistisches 
Bestreben geben, wenn das lebendige 
Interesse am ,W irtschaftsverkehr zwischen 
verschiedenen Großräumen aufrechterhal­
ten bleiben soll.

Es ist selbstverständlich, daß die ein­
zelnen Völker für den W elthandel ver­
schiedene Begabung u. daß auch die ein­
zelnen Länder wegen ihrer besonderen

Börsenberichte
Ljubljana, 20. d. D e v i s e n :  London 

175.15— 178.35 (im freien Verkehr 216,61 
—219.81), Newyork 4425—4485. (5480— 
5520), Zürich 1028.64—;1038.64, (1271.10 
--1281.10). •

Zagreb, 20. d. 8 La a t s w  e r t e .  
2 ein halb proz. Kriegsschaden 444 bis 
446, 4 proz. Agrar 55—0, 4 proz. N ord­
agrar 52 53, 6 proz. Begluk 74.50 bis
78.50, 6 proz. dalm. Agrar 70—71.50,
6 proz. Forstobligationen 0—71, 7 proz. 
StabiMsationsanlethe 95—0, 7 proz. Inve- 
stittonsanleihe 98—0, 7 proz. Seligmafl 
100—0, 7 proz. Blair 94.50, 8 proz. Blair
100 4: N ationalbank 6450—6550, Priv.
A grarbank 190—0.

geographischen Lage verschiedene Eig­
nung für den internationalen W arenaus­
tausch mitbringen. So ist beispielsweise 
keine Versündigung an der Idee der P a­
rität im Außenhandel, wenn etw a Italien 
und Deutschland mit ihren Großhäfen 
einen großen Teil des internationalen 
W arenaustausches für ausgesprochene 
Binnenländer, wie die Schweiz, die Slo­
wakei und Ungarn übernehmen. Das Ent­
scheidende ist dann, daß  diese Über­
nahme von Funktionen nicht zur Erzie­
lung von Übergewinnen benutzt wird, die 
mit der tatsächlichen Handelsleistung und 
mit dem übernommenen Risiko in keinem 
gesunden Verhältnis stehen. Der Vorwurf 
jedenfalls, die führenden Länder in einem 
Großraum  würden eine im Außenhandel 
erworbene Vormachtstellung zur eigenen 
Bereicherung ausnutzen, ist deshalb völ­
lig abwegig, weil das dem im Großraum  
herrschenden Geist der Kameradschaft 
w idersprechen würde.

der Brennstoffzentrale vorgelegt wird. 
Ausgenommen von dieser Pflicht sollen 
weiterhin jene Brennholzmengen sein, die 
nicht mit der Bahn befördert werden und 
deren T ransport die Bezirksgrenzen nicht 
überschreitet.

X Der Banknotenumlauf der jugosla­
wischen N ationalbank betrug am 17. d. 
insgesam t 12.499 Millionen Dinar gegen­
über einem solchen von 9079 Millionen 
vor einem Jahr. Die Bedeckung beläuft 
sich gegenw ärtig  auf 25.30 Prozent.

X Die wirtschaftliche Betätigung Slo­
weniens wies im dritten V ierteljahr 1940 
geringere Schwankungen auf als vor ei­
nem Jahr. H a n d e l s b e t r i e b e  w ur­
den 141 (in der Vergleichszeit des Vor­
jahres 179) angemeldet und 100 (139) ab 
gemeldet, sodaß sich ein Plus von 41 
(40) ergibt. Im G e w e r b e  wurden 202

(258) Betriebe registriert und 139 0  “’j 
gelöscht, sodaß auch hier ein Plus voî  
63 (115) zu verzeichnen ist. Neue G aS  
g  e w  e r b e gab es 53 ( 89), während 
(61) abgem eldet wurden, sodaß aU£ 
hier ein Zuwachs von 8 (28) Untern611' 
mutigen zu vermerken ist. ln der I n d u'  
s t  r i e wurden dagegen 4 (7) neue be­
triebe angem eldet und 7 (3) abgemeW ^ 
sodaß  sich hier ein Rückgang von 3 be­
trieben ergibt.

X Höchstpreise für Leder und Häute-
Der Handelsminister und der Minister fu 
Sozialpolitik erm ächtigten das Preiskon- 
trollamt, Höchstpreise für Häute und ^e'  
der für den ganzen S taat festzusetzen- 
Die entsprechende Verfügung wird in den 
nächsten Tagen erscheinen.

X Eine neue Aktiengesellschaft wufde 
in Ljubljana ins Leben geschaffen. Es han 
delt sich um die weit und breit bekannte
Spezerei- und Kolonialwaren-Großhand'
lung G r e g o r e  & Co., die jetzt in ein6 
Aktiengesellschaft um gewandelt wird- 
Die gründende Generalversam m lung 15 
für den 5. Dezember angesetzt.

Samt
Dem ©fitointer 1940-41 entgegen

DER KLUBTAG ALS AUFTAKT
Trotz aller Hemmnisse bereiten sich un­

sere zünftigen W intersportfreunde mit 
g roßer OpferwiMigkeit für den immer 
näher rückenden Skiwinter 1940-41 vor. 
Die einzelnen Klubs und Sektionen sind 
gegenw ärtig  mit der Ausarbeitung ihres 
Wetfckampfprogrammes beschäftigt, das 
in den nächsten Tagen vom W intersport- 
Unterverband, der D achorganisation un­
seres W intersports, veröffentlicht werden 
wird. Den Reigen der Kämpfe der neuen 
Saison w ird der für den 6. Jänner ange­
setzte Klubtag einleiten, der auch diesmal 
eine Heerschau unseres Skiiaufaufgebotes

DER WINTERSPORTSAISON.
bringen soll. Der neugegründete Slow. Sk1 
verband in Jesenice entfaltet eine vielsei­
tige W irksam keit und man darf hoff611’ 
daß diese bald von Nutzen sein wird. Ma'  
ribors W intersportler wollen allen F611'  
den und Diskussionen am grünen Tisch 
aus dem W ege gehen, um alle Kräfte aus­
schließlich der Förderung und Geltend­
machung unseres W intersports z u z u f ü h ­

ren. Bei diesen ihren Bemühungen wlf 
ihnen gew iß die Hilfe der breitesten O6!' 
fentlichkeit zuteil werden, die ja  positi­
ve sportliehe Aufarbeit stets zu schätz611 
weiß.

Strenge Maßnahmen gegen 
die Erzeugung Von Brannt­

wein aus Mais
B e o g r a d ,  20. Nov. Die Steuerabtei­

lung des Finanzministeriums hat ein 
Rundschreiben folgenden Inhalts veröf­
fentlicht:

»Durch die Rundschreiben der Steucrab 
teil urig des Finanzministeriums Nr. 
47,628/JH. v. 29. Juli 1936 und Nr. 23,585 
III. v. 19. Mai 1939 w ar den Organen der 
Finanzkontrolle befohlen worden, alle 
M aßnahm en zu ergreifen, um zu verhin­
dern, daß Branntw eine aus Mais und an­
deren mehlhaltigen Stoffen hergestellt 
werde.

W ie die Steuerabteilung erfährt, hat 
aber das Branntw einbrennen aus Mais u. 
anderen mehlhaltigen Stoffen.in allen T ei­
len des Landes große Ausmasse angenom 
men. Hieraus ist zu schließen, daß die 
Organe der Finanzkontrolle es unterlas­
sen haber^energ isch  vorzugehen.

Das Branntweinbrennen aus Mais und 
anderen mehlhaltigen Stoffen verursachte 
dem Fiskus bedeutende Verluste, da der 
Verbrauch des anderen Branntweines, w o­
für die staatliche V erbrauchssteuer ent­
rich tet wird, natürlich dem entsprechend 
ab nimmt. Außerdem könnte der zum 
Branntweinbrennen verw andte Mais in 
den Spiritusfabriken weit nützlichere Ver­
w endung finden. Der aus Mais und mehl­
haltigen Stoffen hergestellte Branntwein 
ist wegen der primitiven Art, in welcher 
er erzeugt wird, überdies sehr gesund­
heitsschädlich.

Den Organen der Finanzkontrolle, wird 
daher erneut der strenge Befehl erteilt, 
energisch - vorzugehen, um das B rannt­
weinbrennen aus - Mals und anderen mehl­
haltigen Stoffen zu verhindern.

X Die Beförderung Von Brennholz
w ird nach Beögrader Meldungen am 1. 
Dezember d. j .  unter die K o n t r o l l e  
der Brennstöffzentralen gestellt werden. 
Von diesem T age i  an wird Brennholz von 
der Bahn nur dann zur Beförderung an­
genommen werden, wenn die Bewilligung

.,3elezm£arö" Seichtatöletinnen 
nach Beograd

Die Damenregie der Leichtathletiksek­
tion des SK. železničar erhielt eine Ein­
ladung der Beögrader »Jugoslavija« zur 
M itwirkung am großen leichtathletischen 
M eeting gelegentlich der Eröffnung des 
neuen Beögrader Stadions, »železničar« 
hat die Einladung angenommen und wird 
bereits im nächsten April in Beograd an 
den S tart gehen.

Ringkämpfer stellen sich Vor
D er SSK M a r a t h o n  und der Bäk- 

ker-Sportklub veranstalten am  S o n n ­
t a g ,  den 24. d. um 10 U hr vorm ittags 
im Saal d es Sokolheim es einen  Pro- 
pagandauftritt, der als letzte Vorbe­
reitung für d ie  heurigen Staatsm ei­
sterschaften d ienen  soll. Am Start w er­
den a lle  lokalen  K oryphäen d es k lassi­
schen R ingkam pfes m it den Staats­
m eistern P ircher, Ivanič und Verbošt 
an der Spitze erscheinen. D a zugleich  
ein  neues K räftem essen zw ischen  dem  
SSK M arathon und dem  Bäcker-Sport­
klub bevorsteht, dürfte die V eranstal­
tung einen  um so zugkräftigeren An­
reiz erhalten.

m  Jene Maribor er F ussballschicds- 
riehler, die sich  an der Jahrestagung  
des Schicdsrichlcrkollegium s in Ljub­
ljana zu beteiligen beabsichtigen, w er­
den ersucht, dies durch Fernruf Nr. 
25-67 dem Obmann bzw. au f Nr. 29-36 
dem  Schriftführer der Sektion mit- 
teilen zu w ollen .

: Der nächste Teeabend des 1SSK Ma­
ribor findet Sonntag, den 24. d. um halb 
17 Uhr in der Kino-Bar statt. Freunde 
des Sports herzlich eingeladen. Kaffee­
hauspreise!

: Rund um den Winter-Cup. W ährend 
die Zagreber Vereine die Fußballkonkur­
renz um den W inter-Cup immer mehr 
forcieren, will Beograd davon vorderhand 
nichts wissen. Die erste Runde soll be­
reits am 8. Dezember vor sich gehen.

: Die Beögrader Mittelschüler entfal­
ten schon seit einigen Jahren eine viel­
seitige sportliche Tätigkeit. Einem leicht­

athletischen M eeting und F ußballtu rn ier 
w ird  sich nun zum W ochenend eine BoX" 
m eisterschaft anschließen. Auch ein W 6 
turnen ist noch für heuer vorgesehen.

: In der slowakischen Fußballmeister' 
schaff errang der SK Bratislava e rw af '  
tungsgem äß die Herbstmeisterschaft.

: »Gradjanski« ersatzgeschwächt nach 
Split. Der Zagreber »Gradjanski« inU 
den sonntägigen Ligakampf gegen »Har 
duk« ohne Wölfl und Djanič aufnehm611’ 
die noch immer nicht hergestellt sind.

: Bertali, der berühmte italienisch6 
Radfahrer, gewann das Lombardei-Rad' 
rennen.

: Berlin—Barcelona 4 : 1 .  Der in Baf' 
celona ausgetragene Tenniskam pf Berlin 
— Barcelona schloß mit einem deutsche11 
Sieg von 4 : 1 .

: Bei der Tennismeisterschaft der 
Schweiz erlangten die Endrunde MaC .’ 
Reusch und Horsk, die alle Internationa 
bekannt sind.

: Auf der Hanntbal-Schanze in Kong5' 
berg wurde dieser T age die Skisprung' 
saison eröffnet. Die Brüder Ruud so" '16 
K ongsgaard, Ulland und andere zeig16 
bereits ihr hohes Können.

: Neues kroatisches S p ortab zeich en - 
Die kroatische Sportgem einschaft »Hrva 
ska sportska sloga« w ird ein besonder65 
Sportabzeichen herausgeben. Ein diesb6' 
zügliches Rundschreiben an die Künstle1-'  
kreise ist bereits ergangen.

: Pelhan schwimmt 59.6! Der ausg6' 
zeichnete Freistilschwimmer Pelhan de 
Ljubljanaer »Ilirija« erzielte im W inter' 
bassin über 100 M eter die In te rna tiona  
hervorragende Zeit 59.6 Sek.

: Weltmeister Staksrud tödlich verun­
glückt. Der norwegische Eislaufweltm61' 
ster S t a k s r u d  ist beim Training 
tödlich verunglückt. Staiksrud brach beim 
Eislauftraining auf einem See ein und 6r'  
trank, da ihm niem and Hilfe bringen kann 
te. —

: Kurusu, der japanische Botschafter ’-n 
Berlin, w irkte bei einem in Berlin a u s g e ­
tragenen Golfkampf Deutschland—Japan 
mit. Kurusu unterlag im Kampfe gegen 
den deutschen M annschaftsführer Pönsgen 
■knapp m it 3:4. Das Länderspiel schlo 
mit 11.5 zu 8J5 Punkten für D e u tsc h la n d -
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Die „Meermlihlen" von Kephallonia
Al ie n s  b o m b e r  ü b e r  h is t o r is c h  a l t b e k a n n t e n  s t ä t t e n  _  b e i n a v a r in

FLOTTE VERNICHTET
italienische Luftwaffe hat sich 

g .z* dem W esten Griechenlands auch in 
einem südlicheren Teil zugew andt. Auf 
eJ" großen Insel Kephtalonia im Joni- 

en Meer (688 qkm ), von den Italie- 
vern Celafonia genannt, die sich breit 
0r dem Eingang des Golfes von Patras 

v°dagert, ist die H auptstadt Argostoli 
,.0n Bomben heimgesucht worden. Sie 
le§t an der W estseite der

WURDE 1827 DIE TÜRKISCHE

.... Insel an ei- 
JCr bef einschneidenden Bucht, welche 
. le Halbinsel Lixoria bildet, die nur noch 
,°Se mit dem Hauptteil der Insel zusani- 
^ n h ä n g t.

Kephalonia ist eine wohlhabende In- 
J j  mit regem Handel von Korinthen, 

ein und Oel. Eine Viertelstunde von 
rgostoli liegt ein Naturphänom en, das 
Uch viele Reisende angelockt hat. Es 

s |n d  die »Meermühlen«, seltsam e und ein- 
■gartige Gebilde. Das M eerwasser 
röint dort in einer Rinne in das Land 
,nein und verschwindet dann spurlos in 

. em rissigen Kalkboden. Man hat die 
raft des Meeres zum Treiben von Müh- 
n ausgenutzt und diese Naturmühlen 
®ch künstlich verbessert.

^ r n iü h le n  ist bereits
"'Orden.

Eine dieser 
1835 angelegt

Nach Dörpfeld ist die Insel Kephalo- 
nia die Endw anderstation des Stammes 
der Kephalonier, die ursprünglich auf der 
nahen großen Insel Leukas-Ithaka saßen. 
Die Untertanen des Odysseus werden bei 
Homer als »Kephallenier« bezeichnet. Die 
se sind dann vom Leukas-Ithaka des 
Odysseus über die heutige so bekannte 
kleine Insel Ithaka, die von den Auswan­
derern den Namen ihrer Heimat erhielt, 
nach der großen Insel Kephalonia weiter­
gew andert, wo sie sich seßhaft machten 
und ihr so den heutigen Namen Kepha­
lonia verschafften.

Die zweite Stelle, die jetzt von italie­
nischen Fliegern an dere W estküste des 
Peloponnes angegriffen wurde, ist Nava- 
rino —  eigentlich der griechische Hafen 
Pylos an einer kleinen Bucht im südli­
chen Teil Messeniens. Die Bucht wird 
fast völlig von der davor liegenden Insel 
Sphakteria verschlossen. Navarino w ur­
de der Ort Pylos im M ittelalter genannt. 
Es ist nicht mit dem alt-homerischen, 
nördlicher gelegenen Pylos des homeri­
schen Helden Nestor zu verwechseln, 
dessen Burg Dörpfeld im Sande der Kü­
ste des großen Golfes von Kyparissia ent­
deckt hat.

Navarino, das von der W itw e des Rit­
ters Guilleaume de la Roche im 13. Jahr­
hundert befestigt wurde — die Franzo 
sen herrschten damals auf Morea — soll 
seinen Namen als Festung der Soldaten 
aus N avarra erhalten haben. Berühmt 
wurde Navarin, wie es meist abgekürzt 
genannt wird, als am 20. O ktober 1827 
dort der griechische Befreiungskrieg ge­
gen die Türken durch eine Seeschlacht 
entschieden wurde. Die englisch-franzö 
sisch-russische Flotte lief in den Hafen 
von Navarino ein und vernichtete dort die 
türkische Flotte, von deren 82 Schiffen 
nur 29 übrigblieben. So ist diese Stätte 
für die griechische Geschichte bedeutungs 
voll geworden.

Auch irrt Altertum sah diese Bucht ei­
ne Heldentat: Auf der Insel Sphakteria
oder Sphagia, die sich wie ein Hafen­
damm von 4 ein halb Kilometern vor die 
Bucht vorschiebt, wurden 425 v. Chr. die 
dort eingeschlossenen Lakedämonier im 
Peloponnesischen Kriege nach tapferster 
Gegenwehr gefangengenommen. Eine 
Burg, Alt-Pylos oder Palaio-Navarino, 
m it venezianischem Kastell liegt noch auf 
einem sandigen V orsprung dieser Bucht.

Hamburg arbeitet
V°N  DER »PULVERISIERUNG« DER STADT UND DES HAFENS IST NICHTS

ZU MERKEN.
B e r l i n ,  Nov. Der nach Hamburg ent-

^andte M itarbeiter der norwegischen Zei-
tun
ih-m
Bch-t,

g »D a  g  s p o s t e n« berichtet über die
von der deutschen Regierung ermög- 
e Besichtigungsfahrt in das wohlge-

en̂ t englischen Nachrichten zufolge 
^Pulverisierte« Ham burg folgendes:
. ^Es ist überall in der W elt, die bis 

s einzelne gehende Geschichte erzählt 
" 0rden, daß die schöne Stadt des Han- 

des H andw erks und der Seefahrt 
^Pulverisiert« worden sei, und daß  die 

‘tfenanlagen so weit kurz und klein zer- 
ört sind, daß die Seefahrt der alten Han 
^isstadt und des •zweitgrößten Hafens 
er W elt bereits der Sage angehört.
Ewölf norwegische Schriftleiter, ver- 

antwortliche V ertreter führender T ages- 
fc'tungen, der Telegram m - und Zeitungs-biiUr°s sowie des Rundfunks haben

»düng des Deutschen Reiches
auf

dreiEin],
Vir , —
Vl°chen lang Reisen in D eutschland un- 

teMonimen, um dort Studien vorzuneh- 
n,en. Auf ihre Bitte hin konnten sie sefbst- 
v5rstänolich auch Ham burg besuchen, um 
ai°h selber von den angeblich angerich- 
ete'i Schäden zu  überzeugen.
. *u den Straßen herrschten Leben und 

erkeJ>r, und kaum jem and sprach vom 
r*ege, höchstens mal von dem Flieger- 

.arm der vergangenen Nacht. Man hat 
•Hamburg gelegentlich Fliegeralarm, 

aber die Engländer ziehen vor, in der Dün­
nheit kurz vor M itternacht zu kommen, 

meistens dauert der Alarm eine Stun- 
e- Von Ergebnissen ist nicht viel zu seh- 

Die Stadt hat selbstverständlich ihre 
mgabwehr in Ordnung. Deshalb nimmt 

die Bevölkerung die Lage mit völliger 
mihe auf sich: sie geht planm äßig in

Luftschutzräumc, wenn die Sirene er- 
kehrt ebenso ruhig aus ihnen zu- 

Gak, wenn die Gefahr vorüber ist, und 
. Ie tägliche Arbeit wird mit dem dem 
Hamburger angeborenen Fleiß und Ge­
nauigkeit weiter geführt. -— Arbeit, ja 
77 ganz Deutschland arbeitet, nicht nur 
mr den heutigen Tag, sondern für das 

eUe, welches kommt.
Hamburgs Zentrum sieht genau so aus, 

" 'e es bisher ausgesehen hat, lächelnd 
Und schön in Sonnenschein. T rotz des 
8roßen Verkehrs laden nach wie vor die 
Ahonen Prom enaden rund um die Alster 
Nnd die großen Parks zu Besuchen ein.

her es muß zugegeben werden, daß sich 
*n den Außenbezirken der Stadt große 

eränderungen zugetragen haben. Ein Be­
sucher, der mehrere Jahre nicht in Ham- 

UrS gewesen ist, beobachtet mit E rstau­
nen den Neubau von Tausenden und Aber 
Tausenden von neuen W ohnungen — mo­
derne und zweckm äßige Häuser mit Zwei­
t e r  Dreizimmerwohnungen, mit großen

Grünflächen, hellen Höfen, W aschküchen 
und allem Komfort. Die neue Generation 
soll gesund und schön wohnen. Es w er­
den große Ansprüche an ihre Arbeitskraft 
gestellt, aber dafür soll sie als Entgelt 
ihren berichtigten Anteil an den Vorteilen 
des Lebens haben. Es w ird gearbeitet, 
und es w ird gebaut und augenblicklich 
sind z. B. 3000 dänische Arbeiter in der 
Stadt und in ihrer Umgebung beschäftigt. 
Sie haben ihren guten Taglohn, und die 
deutschen Behörden haben dafür gesorgt, 
daß die Familie zu  Hause in Dänem ark 
regelm äßig jede W oche pünktlich ihren 
angemessenen Anteil von der Lohntüte be­
kommt. Man wird mich als Ausländer na­
türlich fragen, ob ich in Ham burg nicht 
den Krieg, zu spüren bekommen habe. — 
T rotz mdKrtägigen Aufenthaltes kann ich 
nur sagen: Man merkt nur w enig von dem
Krieg außer der Verdunkelung uncj dem 
nächtlichen Luftalarm !

W ir machten eine Rundfahrt durch die 
Stadt, teils nach einem festgelegten Pro­
gramm teils auf eigene Faust. An einer 
winzigen Stelle sahen w ir den Einschlag 
einer Bombe, die ein altes Haus getrof­
fen hatte, aber sonst sahen w ir g ar nichts. 
W ir besuchten auch die großen Fabriken 
und W erften im Hafen und unternahmen 
eine umfassende Inspektionsfahrt mit ei­
nem kleinem Dampfer. Uefoerall herrschte 
Leben und Tätigkeit, natürlich nicht so, 
wie in den Tagen des Friedens mit Ham­
burgs großen Ueberseeverkehr, aber trotz 
dem erstaunlich rege. Norwegische und 
schwedische, dänische und finnische F lag­
gen wehen auf Schiffen, die löschten und 
luden. Schiffe aus Drontheim lagen am 
Kaii, und die norwegischen Kapitäne, mit 
denen wir sprachen, hatten nur gutes zu 
berichten. Auf der langen Fahrt durch den 
ganzen großen H am burger Hafen haben

wir nichts von den von englischer Seite 
so oft betonten Bombeneinschlägen bc 
merkt. Vielleicht sind sie andersw o und 
weiter von der S tadt entfernt zu finden.

W ie gesagt, zwölf Journalisten konn­
ten nichts entdecken, u. die norwegischen 
Kapitäne hatten w ährend ihrer Fahrten 
nach und vom H am burg nichts erlebt, w as 
den fortgesetzten W arenaustausch zwi­
schen dem Norden und der größten H a­
fenstadt Deutschlands hindern könnte.

Denselben friedlichen Eindruck beka­
men w ir in den Vorstädten und darunter 
auch bei Hagenbeck, w o die Tiere .aus 
allen W eltgegenoen trotz des Krieges u. 
der Rationisierung ihr ruhiges Leben in­
mitten Blumenpracht und buntfarbigen 
H erbstlaub verleben.

Der heilige Vogel der Azteken
Der Zoologische Garten von Chicago 

beherbergt drei Exemplare einer überaus 
seltenen Vogelart. Es sind ein Männchen 
und zwei W eibchen des »Quetzals«, eines 
wunderschönen gefiederten Vogels, der 
vor einigen Jahren auf dem Gebiet der 
mittelamerikanischen Republik Honduras 
neu entdeckt worden war. Der Fang der 
Vögel hatte  seinerzeit in den Vereinigten 
Staaten so großes Interesse erregt, daß 
eine wissenschaftliche Expedition zur Er­
forschung der mittelamerikanischen Vo­
gelwelt entsandt wurde. Heute erfährt 
man, daß diese Ornithologen im Nord­
westen G uatem alas an d. Abhängen des 
Vulkans Tajumulco, in 2000 Meter Höhe, 
ziemlich große Schwärme dieser Vögel 
entdeckt haben. Historisch ist bezeugt, 
daß der Quetzal zur Zeit der Azteken als 
heiliger Vogel galt. Die Bezeichnung 
Quetzal ist hergeleitet von jenem sagen­
haften Aztekenherrscher gleichen Na­
mens, der in Mexiko das Aztekenreich 
gegründet hat. Alle kulturellen Überliefe­
rungen des Aztekenvolkes gingen auf den 
König Quetzal zurück. Die Federn des 
Quetzal bildeten den Kopfschmuck der 
aztekischen Herrscher und Großen. Den­

noch waren die Vögel »atbu«. Denn es 
war bei Todesstrafe verboten, einen 
Quetzal zu erlegen. Sie durften nur le­
bend eingefangen werden, damit man ih­
nen die Schwanzfedern ausreißen konnte. 
Darauf mußten sie unverzüglich fliegen 
gelassen w erden.

Der erste Saltomortale.
Die Geschichte des Saltomortale, dieses 

Glanzstücks der Akrobatik, reicht etwa 
ein viertel Jahrtausend zurück. Der erste 
Akrobat, dem die Ausführung eines regel­
rechten Saltom ortale gelang, w ar der 
Italiener Arcangelo Tuccaro, ein Sohn 
des rauhen Berglandes der Abruzzen. Er 
selbst verfaßte in Form von drei platoni­
schen Dialogen ein dickleibiges, 1590 
veröffen tlich tes W erk, d a s  den langen 
Titel träg t: »Drei Dialoge über die Kunst 
des Tanzens und Voltigierens in der Luft, 
mit Bildern, die der vollkommenen De­
monstration und Kenntnis besagter Kunst 
dienen.«

Leuchtkäfer entwickelt absolut stärkste 
Leuchtkraft

W i e n ,  November. Deutsche W issen­
schaftler haben festgestellt, d aß  der 
Leuchtkäfer, dieses kleine W ürmchen, 
das in milden Sommernächten sein gleich 
förmiges Licht ausstrahlt, an Leuchtkraft 
sowohl das Gaslicht wie auch die elektri­
sche Glühbirne übertrifft. Beide, sowohl 
die Gasflamme wie die Glühbirne, strah­
len nicht restlos Leuchtkraft aus. Die 
Gasflamme erzeugt nur 3% Licht, die 
elektrische Glühbirne 10%. Demgegen­
über entwickelt der kleine Leuchtkäfer 
keinerlei Nebenerzeugnisse, sondern ist 
vollkommene Leuchtkraft.

Bilsltorselmu
b. Finansijski glasnik. Verlag in Beo­

grad, Avalska 6. Im Jahresbezug 150 Di­
nar. Der Inhalt des Novemberheftes bie­
tet eine interessante Lektüre für jeden 
W irtschaftler, Juristen und überhaupt für 
jeden, der im Finanzfach tä tig  ist. Außer 
Abhandlungen über das Finanzwesen fin­
den w ir auch die neuen Finanzgesetze u. 
Finanzverordnungen, versehen mit An­
merkungen Und vorzüglichen Kommen­
taren.

b. Gradjevinski vjesnik. Die O ktober­
nummer veröffentlicht einige Aufsätze 
über die Dynamik der verschiedenarti­
gen Bomben und den bautechnischen 
Luftschutz sowie über die Chemie des Ze­
ments und Betons. Außerdem Kurz- und 
Vereinsnachrichten und eine L iteratur­
schau. V erlag in Zagreb, Kumičičeva 2. 
Im Jahresbezug 120 Dinar.

b. Mode und Heim. Verlag Vobach & 
Co., Leipzig. Heftpreis 50 Pfg. Eine reiche 
Auswahl von W interdirndeln und Strick­
kleidung, Modelle für große Oberweiten, 
Küchenrezepte, praktische Anweisungen 
für Küche und Haus, ein guter unterhal­
tender Teil und eine Kinderseite.

b. Geschäftserfahrung. Die beiden Ok­
toberausgaben der »Geschäftserfahrung« 
befassen sich mit allen Fragen der Lei­
stungssteigerung in Betrieb und Büro, 
der allgemeinen Geschäftsführung, des 
Vertriebes, der W erbung usw. Da unbe­
rechnete Probehefte ernsthaften Interes­
senten jederzeit zur Verfügung stehen, 
kann sich der Kaufmann leicht selbst da­
von überzeugen, daß  in dieser Zeitschrift 
ein wirklich w ertvolles Hilfsmittel für al­
le Teile der Betriebsführung vorliegt. Zu 
beziehen durch den V erlag Forkel, S tu tt­
gart— 0 , Pfizerstraße 20.

Einmarsch der Bulgaren in die Dobrudscha
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êesädgdenes
ABONNENTEN

werden aui feine Hauskost 
im Zen rum der S tadt aufge-

Suche

von 
Zinsen

DARLEHEN
30.000 Dinar mit hohen

Ul .Ulli*'-
nommen Adresse in der Ver > taoulierung« 
waltung. 9218-11

Angebote unter »In-
die Verw.

9217-1

DANKSAGUNG
Herzlichen Dank für die schönen Kranz- 

und Biumenspenden, sowie für die zahlreiche 
Beteiligung am Leichenbegängnisse meines 
nunmehr verewigten Manneä, des Herrn

Stefan Šoje
Narednik vodnik i. P. 

und Angestellten der Firma A. Westen
Besonderen Dank dem Herrn Dr. Riha, den 

Herren Ingenieuren und Beamten, den geehr­
ten Damen und der Arbeiterschaft der Firma 
A. Westen, sowie dem löblichen Platzkom­
mando in Celje für die Beistellung des mili­
tärischen Kondukts.

C e l j e ,  am 21. November 1940.
GRETE ŠOJC 

im Namen aller Verwandten.

WEISSE KARTOFFELN
za Din 140.— pro 100 kg und 
weiße Kartoffeln. Schnee­
flocke zu Din 170.—  pro 100 
kg, Kalkstaub zu Din 26.— 
pro 100 kg sowie echten Ho­
nig verkauft Kmetijska drnž- 
ba Melje, Tel. 20-83 9008-4

SPEISEZIMMERTEPPICH
und Klubgarnitur verkauft 
Magazineur Meljska 29.

MAUERZIEGEL
Haus 15x4 m zum abtragen 
samt Ziegel, Fenster, Türen 
etc. billig zu verkaufen. Cell, 
B etnavska c. 4. 9228-4

KANZLEIPRAKTIKANTIN
slowenisch-deutsch, in Ptuj 
oder Umgebung wohnhaft, 
wird gesucht. Anzufragen: G. 
Pichler, P tuj. 9174-8

LEHRMÄDCHEN
aus gutem Hause wird für 
Mieder nähen aufgenommen. 
J. Kocmut, Meljska I.

Btt vetmieien
LOKAL

zu vermieten. T ržaška  c 54. 
________________________9224-5

ZWEIZIMMERWOHNUNG
an ruhige Partei zu verm ie­
ten. Principova 9, Melje.

Btt n*täten g&sufo
Möbliertes

ZIMMER
mit zwei Betten, separier«^ 
Eingang in neuem Haus ■ t. 
sucht. Angebote unt » r “  
lieber Zahler» an die

SÄGESPÄNEOFEN
zu verkaufen bei Vertnik 
Franz. Aleksandrova 9. Kr­
čevina 9214-4

Offene Steilen
Erfahrener

WEBMEISTER
mit P rax is  in der V erarbei­
tung von Baumwolle, Kunst­
fasern (Zellwolle) und ev. 
auch Kunstseide, wird per so 
fort oder nach Vereinbarung 
von einer W eberei in S low e­
nien als Obermeister aufge­
nommen. In Betracht kommt 
nur tüchtige erfahrene Kraft 
mit Vorbildung. Angeb. sind 
Blattes zu richten unter »Dau 
Battes zu richten unter »Dau 
erposten«. 9226-8

■ 'I* 4 •"<£«* i * '1'

Tieftrauernd teilen wir mit, d aß  Herr

Josef Močnik
Fleischhauermeister

im Alter von 35 Jahren als Opfer seines Berufes, versehen mit den 
hl. Sterbesakramenten sanft im Herrn entschlafen ist.

Die Beisetzung des teuren Verblichenen findet Freitag, den 
22. November nachmittags um 3 (15) Uhr von der Leichenhalle in 
Pobrežje auf den Magdalenenfriedhof statt.

Wir empfehlen ihn für das Gebet!

M a r i b o r ,  G o r n j a  R a d g o n a ,  20. November 1940.

HILDA, Gattin 
JOŽEK, Sohn

Familien MOČNIK, HRASTELJ, 
KOKOLJ, PFLANZL

A d d u H Q ,  M m - P  M a m !

Ab Freitag, den 22. bis einschließlich Mittwoch, den 27. November 
der neueste deutsche Spitzenfilm der Tobis

d a t o n  I t e n c k

Aojt PJefiina dee ftnuen/ V r V ¥  w

D a r s t e l l e r :

Baron T r e n c k .................................Hans Alber«
Kaiserin M aria Theresia . . . .  Käthe Dorsch
Prinzessin Dreinarstein . . . .  Sybille Schmitz
Harun B a s c h i ................................. O skar Sima

Ein Film ganz großen Stils mit einem flotten Tempo, Spannung und 
Ueberraschungen. *

Die bunte Handlung führt uns an den österreichischen Hof, zeigt 
uns eine fesselnde Episode aus dem abenteuerlichen Leben des wil­
den Kriegsgesellen und Frauenlieblings.

Zündende Musik, der feurige Czardas, der schmissige Panduren­
marsch, prunkvolle phantastische A usstattung u. meisterhafte schau­
spielerische Leistungen entfesseln allgemeine Begeisterung.

Uiuis fskAßu&de -  Uiua fcsk&nu&dßf

Telefon 25-29

WIR BITTEN DIE KARTEN IM VORVERKAUF ZU BESORGEN!

Iris uor čer Ehe
Roman von GERT ROTHBERG

Urheber-Rechtsschutz durch Verlag Oskar Meister, W erdau  I. Sa.

57

Tante: Monika w ar wirklich ganz auf­
gelöst vor Schmerz. Sie fiel dem ergriffe- 
iert Mädchen weinend um den Hals.

»W er hätte das gedacht, daß du ihn 
itiri nicht mehr zu sehen bekäm est! Ach 
)ott, warum mußte er nur so schnell 
terben? Es war ein so geruhsam es und 
chönes Leben Hier bei uns in W ildenha­
ien und er hatte sich so sehr auf deine 
feimkehr gefreut —«

Mit Augen, die blind vor jäh hervor- 
uellenden Tränen waren, folgte Iris der 
"ante in die Halle, wo der alte Herr auf- 
;ebahrt lag. Ein friedvolles Lächeln 
chien über dem lieben, vertrauten Ant­
itz zu liegen. Iris streichelte sanft die 
lande des Toten, der ihr soviel bedeutet 
atte.
Dann kamen die nächsten T age mit all 

hren Aufregungen, doch schließlich war 
mch das vorbei. Onkel August ruhte drü- 
ien in der Familiengruft der Hoyms auf 
lein Dorffriedhof von Hoym.

Iris hatte in dieser Zeit den Inspektor 
tur einige Male vorübergehend gesehen. 
Vtn Tage der Beerdigung hatte er ihr die 
fand gedrückt, wie es viele andere in 
lerkömmlicher W eise auch taten E ' aber 
latte dabei über sie hinweggesehen, sie 
'.atte es erbittert und wehen Herzens g e- 
•pürt. Und jetzt, da sie ihn wieder zu Ge- 
;ieht bekommen, da er so nahe neben ihr 
xar, lebte jäh der alte Schmerz wieder 
n ihrem Herzen auf. Sie liebte ihn noch

immer —  ja, mehr denn je. Aber zwi­
schen ihnen beiden standen ihre törich­
ten W orte von damals und sein trotziger 
Stolz, seine armselige Vergangenheit von 
niemandem antasten zu lassen . . .

Acht Tage nach der Beerdigung über­
reichte ihr Tante Monika einen Brief. Iris 
nahm schweigend den Brief entgegen und 
T ante Monika verließ w ieder das Zim­
mer. Zögernd öffnete Iris das Schreiben. 
Es ist ein eigenes Gefühl, W orte zu le­
sen, die uns jemand aus dem Jenseits zu- 
ri'ff . . .

Des M ädchens Hände zitterten ein we­
nig. Es las die mühsam zu Papier ge­
brachten Zeilen:

»Liebes Irismädel, es will m ;r fast so 
scheinen, als sei es nun so weit mit 
mir. Ich fühle es zwar schon lange, 
aber ich habe nichts gesagt — wozu 
denn auch. Ich bin bereit. Mich trö­
stet das Bewußtsein, immer meine 
Pflicht — und nicht zuletzt auch Dir 
gegenüber — erfüllt zu haben, da 
wird der alte Herrgott es schon nicht 
zu bös mit mir meinen. Nur schmerzt 
es mich sehr, daß ich nun Dich, mein 
herzliebes Mädel, nicht mehr werde 
sehen können vor meinem Tode. 
Aber ich mag nicht, daß man Dich 
benachrichtigt und Dich dort auf­
schreckt, wo Du Dich doch gewiß 
recht wohl fühlst. Und wie steh ich 
da, wenn Du Hals über Kopf kommst

— und ich sitze inzwischen schon 
längst wieder bei einer Pulle Rot­
spon und verdrücke gerade ’ne kalte 
Platte! Nun aber Spaß beiseite, 
mein Mädel. Ich habe nur noch einen 
W unsch in diesem Leben und den 
möchte ich Dir je tz t sagen — auf 
diesem Lager, das vielleicht mein 
Totenbett wird. Ich habe Klaus 
Overbeck in diesem Jahre liebge- 
wonnen wie einen eigenen Sohn und 1 
ich möchte von Herzen, daß der b ra­
ve Junge für immer in W ildenhagen
b le ib t  als Dein Mann! Dann
weiß ich, Du bist in guten, redlichen 
Händen, und ich kann ruhig schla­
fen, denn dann wird Dir so schnell 
nichts Übels widerfahren. Dann kann 
auch keiner mehr anpirschen, der es 
nur auf Dein Erbe abgesehen hat. So 
einer vielleicht wie der Henner T et- 
tenhan, dem ja  nun doch noch eine 
gute liebe Frau ins Garn gegangen 
ist. W enn auch er und seine tüchtige 
Mama sich schwer geirrt haben: in 
dieser Ehe gibt es nämlich für sie 
nichts zu bestimmen und das ist, 
wenn ich mir solch ein Urteil anm a­
ßen darf, gut so.

Und Iris las weiter:

So ein Freier wie der Henner Tet- 
tenhan aber kann sich Dir noch alle 
Tage einmal nähern. Davor will ich 
Dich bew ahren. Sei dem Klaus Over­
beck eine gute Frau. Du w irst sehen, 
er verdient es. Er hat es mir in die 
Hand hinein versprochen, daß er 
hier in Hoym und W ildenhagen 
bleibt, bis Du selber ihn fortschickst. 
Tue es niemals, heirate ihn, dann

hast Du Deinem alten Onkel das 
schönste Geschenk gemacht, denn 
dann weiß er Dich, Gut Hoym UN 
das alte schöne Wilden hagen in 8U- 
ter Hut.
Nicht wahr, ich kann mich doch aU 
Dich verlassen?
Ich mache die Augen zu und setlt 
Dich in den Arm dieses braven Man- 
nes geschmiegt, Kinder spielen uw 
euch, tollen und lachen —  und 'c 
lege mich langsam zurück >n . !e 
Kissen, restlos glücklich und ffie. 
erfüllt, denn mein Lebenswerk lS 
getan und es ist in eine ferne Zu 
kunft reich g eseg n e t. . .
Lebe wohl, mein liebes, liebes Ma 
del, noch in meiner letzten Stund 
denke ich Deiner und segne Dich.

Dein getreuer alter Onkel A u g u s t

Iris stand ergriffen auf. Sie preßte de>' 
Brief an die Lippen, und ein S c h l u c h z e  
saß  ihr in der Kehle.

»Onkel August, ich kann mich 'lun 
doch nicht anbieten. Und, du wC'.^ J ] 1 
nicht — er vergibt mir meine töricht 
W orte niemals«, flüsterte sie ratlos.

Erregt lief sie hin und her, um den
inneren Aufruhr zu beschwichtigen, 
den sie die mahnenden Zeilen des ach s 
wohlmeinenden Onkels versetzt hatten. 
Schließlich faßte sie sich und überlas de 
Brief noch einmal in aller Ruhe.

Er hat ja  Onkel lediglich versprochen, 
mich hier nicht im Stiche zu lassen, ste 
te sie fürs erste insgeheim befriedigt fe§ > 
Er wird also als Inspektor bleiben, solam 
ge ich das will.

(Fortsetzung folgt.)

Chefredakteur und für die Redaktion verantwortlich: UDO KASPER. — Druck der
verantwortlich Direktor STANKO DE 1 LI.

„Mariborska tiskarna' in Maribor. — 
A. — Beirre wohnhaft in Maribor
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